Die Sternbilder auf dem rechteckigen und runden Tierkreis von Dendara by Leitz, Christian
Christian Leitz
Die Sternbilder
auf dem rechteckigen und runden Tierkreis von Dendara
Für Heinz-Josef Thissen mit den besten Wünschen 
für einen produktiven und vergnüglichen Ruhestand
jenseits von Gremien 
und Excellenzinitiativen, ECTS-Punkten 
und imaginären Leuchttürmen der Wissenschaft.
Abstract
Der Aufsatz behandelt sämtliche Sternbilder der beiden Tierkreise von Dendara und beschäftigt sich 
eingehend mit der Frage, welchem Kulturkreis diese Sternbilder entspringen. Es ergeben sich vier 
verschiedene Gruppen: I. Altägyptische Sternbilder (7); II. eindeutig griechische Sternbilder und Sterne 
(10 und 12 Tierkreiszeichen); III. Sternbilder, die auch bei Teukros und im (lateinischen) Liber Hermetis 
Vorkommen (7); IV. Sternbilder, deren Zuordnung/Herkunft unklar bleibt (6). Als wahrscheinlichste 
Vorlage für diesen Befund ergibt sich ein griechisch astrologischer Text.
1 Das astrologische Konzept der beiden Tierkreise
Der äußere Anlaß für die Abfassung dieses Beitrags ist ein Aufsatz von Eric Aubourg1 über 
den runden Tierkreis im Hathortempel von Dendara, in dem mit Leichtigkeit sowohl eine 
beträchtliche Anzahl von Sternbildern identifiziert werden wie auch ein genaues Datum für 
die Konzeption der ganzen Darstellung berechnet wird.2 Nun sind beide Tierkreise von 
Dendara Ausdruck einer spezifischen griechisch-ägyptischen Mischkultur, was zur Folge 
hat, daß die klassischen Philologen und die Ägyptologen wechselseitig die Erkenntnisse der 
jeweils anderen Disziplin zur Kenntnis nehmen sollten. Daß dies nicht immer ganz einfach 
ist und bisweilen auch einiges übersehen wird, ist leicht nachzuvollziehen - womit wir beim 
Thema wären.
Der grundsätzliche Aufbau der beiden Tierkreise von Dendara ist der Wissenschaft seit 
100 Jahren durch die Arbeit des klassischen Philologen Franz Boll bekannt3, der völlig ein­
leuchtend ein Konzept der zeitgenössischen griechischen Astrologie nachweisen konnte. 
Entscheidende Bedeutung kommt dabei der Stellung der Planeten in beiden Tierkreisen zu:
1 E. Aubourg, in: BIFAO 95, 1995, 1-10.
2 Darauf aufbauend und mit weitergehenden Schlußfolgerungen E. Aubourg/S. Cauville, in: W. Clarysse/ 
A. Schoors/H. Willems (eds.), Egyptian Religion. The Last Thousand Years II, Studies Dedicated to 
the Memory of Jan Quaegebeur, OLA 85,1998,767-772 und S. Cauville, Le zodiaque d’Osiris, 1997, 
76-77 (auf S. 32-36 ebenfalls Identifikationen von Sternbildern). Ebenfalls Berechnung von Sonnen­
finsternissen bei C. Trevisan, La rappresentazione della costellazione nello zodiaco circolare di 
Dendera, http://www.iuav.imive.it/dpa/ricerche/trevisan/dendera.htm.
3 F. Boll, Sphaera. Neue griechische Texte und Untersuchungen zur Geschichte der Sternbilder, 1903, 
234-235. Vgl. in neuerer Zeit etwa H.G. Gundel, Zodiakos. Tierkreisbilder im Altertum, Kulturge­
schichte der antiken Welt 54,1992, 83 und 88.
Originalveröffentlichung in: Studien zur altägyptischen Kultur 34, 2006, S. 285-318
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Auf dem rechteckigen Tierkreis des Pronaos4 befindet sich eine doppelte Reihe von Pla­
neten: menschengestaltig (meist mit Tierköpfen) auf der Ostseite und vogelgestaltig auf der 
Westseite. Im einzelnen ist die Verteilung wie folgt:
rechteckiger Tierkreis Ostseite Westseite
Merkur Zwillinge Jungfrau
Venus Stier Waage
Mars Fische Skorpion
Jupiter Widder Schütze
Saturn Wassermann Steinbock
Dies entspricht mit einer Vertauschung von Mars und Jupiter auf der Ostseite genau der 
Häuserlehre, bei der die Sonne und Mond auf ein Tierkreiszeichen verteilt wurden und die 
fünf eigentlichen Planeten auf jeweils zwei5:
Taghaus Nachthaus Erhöhung
Sonne Löwe - Widder
Mond — Krebs Stier
Merkur Jungfrau Zwillinge Jungfrau
Venus Waage Stier Fische
Mars Skorpion Widder Steinbock
Jupiter Schütze Fische Krebs
Saturn Steinbock Wassermann Waage
In die Tabelle wurde gleich auch die mächtigste Position der Planeten, die sogenannte Er­
höhung (exaltatio, uvj/copcx) miteingetragen, da dies der Situation des runden Tierkreises 
entspricht6. Hier wieder die Einzelheiten:
runder Tierkreis7 Position
Merkur vor und über der Jungfrau
Venus vor den Fischen
Mars über dem Steinbock
Jupiter vor und unter dem Krebs
Saturn vor der Waage
Wie man sieht, ist die Übereinstimmung perfekt. Auf den beiden Tierkreisen von Esna8 be­
finden sich die Planeten, soweit noch erhalten oder dargestellt, ebenfalls in ihrer Erhöhung.
4 Neugebauer/Parker, Astronomical Texts III, Tf. 42.
5 Die Tabelle nach F. Boll/C. Bezold/W. Gundel, Stemglaube und Stemdeutung, 1931 (Neudruck 1966), 
59 bzw. Neugebauer/Parker, Astronomical Texts III, 204 (vgl. S. 80-81 zur Vertauschung von Mars 
und Jupiter und 177 mit einem lapidaren Verweis auf die Häuserlehre des rechteckigen Tierkreises).
6 Neugebauer/Parker, Astronomical Texts III, 73. Ebenfalls - ohne den eigentlichen fälligen Verweis auf 
Boll - bei Trevisan, La rappresentazione della costellazione nello zodiaco circolare di Dendera, 
http://www.iuav.unive.it/dpa/ricerche/trevisan/dendera.htm, 3 und A. von Lieven, Der Himmel über 
Esna, ÄA 64, 2000,157, Anm. 458. Ihr Problem mit der Positionsvertauschung existiert in Wirklich­
keit nicht, sie schreibt nur versehentlich zweimal Merkur, gibt dann die Position von Venus und Mars 
auf dem runden Tierkreis richtig an und verwechselt am Ende die Hypsomata.
7 Dendara X, Tf. 60.
8 Neugebauer/Parker, Astronomical Texts III, Tf. 29 und 43 sowie S. 176-177.
D.h. für den runden Tierkreis von Dendara: Es gilt das, was auch schon 1903 galt: Etwaige 
Berechnungen sind sinnlos, da es sich nicht um eine Planetenkonstellation an einem 
bestimmten Tag handelt, sondern um ein astrologisches Konzept. Nachzutragen bleibt noch 
der Mond auf dem rechteckigen Tierkreis: Er befindet sich zwischen den Stierhömem, also 
in seiner Erhöhung9 10 11.
2 Der ägyptische Neujahrstag als Datum des rechteckigen Tierkreises 
Beruhte alles bisher Gesagte auf einem Konzept griechischer Astrologie, so zeigt schon die 
Ikonographie der einzelnen Zodiakalzeichen deutliche Spuren ägyptischen Einflusses1 °. Auf 
rein ägyptischen Vorstellungen basiert die Aufteilung des rechteckigen Tierkreises: Von 
Krebs bis Wassermann auf der Ostseite und vom Löwen bis zum Steinbock auf der 
Westseite. Neugebauer und Parker bieten eine kleine Liste von insgesamt zwölf Zodiakoi, 
bei der sieben genau diese Einteilung aufweisen, fünf jedoch eine andere und folgern dann, 
daß außer einer gewissen Tendenz, den Schnitt bei den Solstitien zu machen, kein ein­
deutiges System erkennbar sei". Diese Skepsis scheint jedoch übertrieben, da der Bezug 
zum ägyptischen Neujahrstag - definiert durch den Frühaufgang der Sothis (Sirius) - doch 
mit Händen zu greifen ist:
(1.) Der heliakische Aufgang des Sirius erfolgt, wenn die Sonne im Krebs steht12. Der 
Krebs als Skarabäus ist dabei gleich zweimal auf dem rechteckigen Tierkreis dargestellt, 
nämlich einmal auf dem westlichen Travee vor dem Kopf der Hydra und einmal auf dem 
östlichen in der Nähe der Sothis. Hübner13 zieht hier zu Recht eine Verbindung zur Teukros 
II-Stelle, bei denen die mittleren Teile des Skarabäus (medietates Scarabaei; xa peoa xoü 
KavBapou) zum 24° bis zum 26° des Krebses genannt werden. Auch sein Verweis, daß bei 
den Einzelgraden die Stella canis (= Sothis) bei 21° (23°?) und 25° des Krebses und der 
Kopf der Wasserschlange (caput Hydri) vom 22° bis zum 23° des Krebses genannt ist, was 
genau der Darstellung des rechteckigen Tierkreises entspreche14, ist zutreffend.
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9 Hierzu lese man den zweiten Teil der gerade zitierten langen Anmerkung von von Lieven, der man nur 
zustimmen kann. Die willkürliche Ersetzung des Schweins durch einen Pavian bei dem Sternbild N in 
der Nomenklatur von Neugebauer und Parker (Astronomical Texts III, 201), um ihn anschließend als 
Thoth interpretieren zu können (übernommen von Trevisan, La rappresentazione della costellazione 
nello zodiaco circolare di Dendera, http://www.iuav.unive.it/dpa/ricerche/trevisan/dendera.htm, 12), 
ist befremdlich. Christophe Barbotin, Louvre schreibt mir auf Anfrage: „L’animal tenu par la femme 
dans le cercle est un quadrupede sans queue visible, avec un museau tres epais: plutöt un porc qu’un 
babouin (mais pas sür...)“.
10 Aufgezählt von Boll, Sphaera, 235-236.
11 Neugebauer/Parker, Astronomical Texts III, 206.
12 Vgl. U. Luft, in: LÄ V, 1118, s.v. Sothisperiode mit den klassischen Stellen, was im Gegensatz zur von 
einigen antiken Autoren genannten Alternative „Löwe“ zu den tatsächlichen Verhältnissen paßt (siehe 
R. Krauss, Sothis- und Monddaten, HÄB 20, 1995,47 und 57-58).
13 W. Hübner, Grade und Gradbezirke der Tierkreiszeichen. Der anonyme Traktat De stellis fixis, in 
quibus gradibus oriuntur signorum, 1995,1, 114-115 und II, 35.
14 Hübner, Grade und Gradbezirke 1,142 und II, 35 und 119-120. Vor dem Skarabäus befinden sich auf 
der (östlichen) Decke des Pronaos insgesamt 24 Sterne (Photo Leitz 17552-17553), was aber vermut­
lich nur Zufall ist, wesentlich mehr hätte man in der freien Fläche auch nicht unterbringen können.
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(2.) Die Sothis ist als liegende Kuh mit einem Stern zwischen den Hörnern gleich in der 
zweiten Barke dargestellt.
(3.) Obendrein wird mit der Darstellung der Anukis und der Sothis in der ersten Barke 
ganz eindeutig auf den Beginn der Überschwemmung angespielt, der in der ägyptischen 
Theologie fest mit dem Neujahrstag verbunden war.
(4.) Der Text oberhalb des Zodiakalbandes nimmt darauf mit einem Hymnus an Sothis15 
auch Bezug:
„Sei gegrüßt, Sothis.
Sei gegrüßt, Isis,
Herrin des Himmels,
Gebieterin der lebenden Bas der Götter (biw rnhw = der Dekane),
die am Himmel leuchtet hinter ihrem Bruder Osiris (psdt m hrt m-ht sn.s Wsir),
die täglich in seiner Bahn kommt (Sm.s hr nmtt.f rc nb) und seine Rebellen und seine Genossen
vertreibt,
die Apophis mit ihren Zaubersprüchen abwehrt,
die Prächtige am Himmel bei Re in jenem deinen Namen Leuchtende,
die Mächtige auf Erden bei Geb in jenem deinen Namen Mächtige,
die Erhabene in der Unterwelt bei Osiris in jenem deinen Namen Tjenenet,
die das Überschwemmungswasser ergießt.
Du mögest die beiden Länder überfluten in jenem deinen Namen Sothis.
Du mögest die Befruchtung des Feldes durch den Rückgang (des Wassers) einleiten16 in jenem deinen 
Namen Anukis,
die all das, was existiert, entstehen läßt,
die jedermann damit am Leben erhält in jenem deinen Namen Lebende.
Du mögest hinter Orion fahren (skd.t ht Sih), 
du mögest im Osten des Himmels aufgehen und 
voller Leben im Westen des Himmels untergehen.“
(5.) Die Verteilung der Nachtstunden17: Die Sothiskuh dürfte sich etwa in der Mitte der 
12. Nachtstunde befinden, womit der Zeitpunkt markiert ist, an dem sie tatsächlich in der 
Nacht vor dem Neujahrstag gut zu sehen war18.
Betrachtet man die Verteilung der Stunden auf der Ostseite von der 1. Nachtstunde vor 
dem Wassermann bis zur 12. zwischen den Zwillingen und dem Krebs, so scheint es sich 
insgesamt um die Darstellung der Nacht vor dem Neujahrstag zu handeln, in der eben die 
einzelnen Zodiakalbilder vom Wassermann bis zu den Zwillingen im Laufe der Nacht auf­
gehen. Der Krebs ist selbstverständlich an diesem Datum wegen seiner Sonnennähe nicht 
zu sehen, was in seiner Position direkt neben der gerade von der Göttin Nut geborenen 
Sonne auch angedeutet ist.
15 Text bei Brugsch, Thes., 14 überprüft nach Photo Leitz 17542-17552.
16 Zu dieser Bedeutung von ink siehe D. Valbelle, Satis et Anoukis, 1981, 140-141.
17 In Neugebauer/Parker, Astronomical Texts III, Tf. 42 durch die arabischen Ziffern oberhalb des 
Zodiakalbandes gekennzeichnet.
Vgl. die Tabelle bei Chr. Leitz, in: ZÄS 120, 1993, 149.18
Dagegen paßt die Verteilung auf der Westseite überhaupt nicht zum gleichen Datum, 
was daran liegt, daß hier noch einmal die 12 Nachtstunden aufgeführt sind. Der ohnehin 
schon nicht sehr elegante Ausweg, daß auf dieser Seite die Untergänge angedeutet sein 
könnten, ist dadurch verbaut, daß dann die Zählung der Nachtstunden beim Löwen 
beginnen und beim Steinbock enden müßte - auf der Decke von Dendara ist die Reihen­
folge aber genau umgekehrt. Weiterhelfen kann vielleicht ein Vergleich mit anderen Denk­
mälern: Auf dem römerzeitlichen Sarg des Heter19 sind die Nachtstunden den Zeichen Stein­
bock bis Zwillinge zugeordnet. Diese Seite entspricht - um eine Position verschoben - im 
wesentlichen der Ostseite in Dendara. Die 1. Nachtstunde befindet sich auf der Seite des 
Steinbocks, die 12. bei den Zwillingen, d.h. die Verhältnissen sind die gleichen wie in 
Dendara. Auf der anderen Seite befinden sich die Zeichen vom Krebs bis zum Schützen, 
ihnen sind die Tagesstunden zugeordnet. Die 1. Tagesstunde befindet sich beim Krebs, die 
12. beim Schützen, d.h. hier hätte man eine Darstellung, die die Verhältnisse eines einzigen 
Tages (wohl auch des Neujahrstages20) zeigt. Daneben gibt es nur noch ein weiteres Denk­
mal mit Zodiakus, bei dem gleichzeitig die Tages- und Nachtstunden unterschieden werden. 
Der ebenfalls römerzeitliche Sarg des Soter21 zeigt dabei die gleiche Verteilung der 
Zodiakalzeichen wie in Dendara und die Nachtstunden auf der Seite von Krebs bis 
Wassermann, die Tagesstunden auf der vom Steinbock bis zum Löwen. Etwaige Namen der 
Stundengötter sind nicht zu erkennen, aber man kann die Orientierung der Figuren mit 
denen auf dem Sarg des Heter vergleichen. Danach sollte die 1. Nachtstunde die beim 
Wassermann und die 12. die beim Krebs sein sowie die 1. Tagesstunde die beim Löwen und 
die 12. die beim Steinbock.
Dies ist insgesamt wenig Vergleichsmaterial, so daß die Annahme eines Fehlers unsicher 
bleibt. Sollte es sich darum handeln, so wäre die einfachste Erklärung die, daß sich der 
Dekorateur von der Darstellung der Nut hat irreleiten lassen22. Statt einfach die Darstellung 
der Ostseite zu wiederholen (Verschlucken der Sonne in der 1. Nachtstunde und Geburt in 
der 12.), hätte er wie auf den beiden Särgen streng symmetrisch auf der Westseite bei der 
Geburt der Sonne die 1. Tagesstunde und beim Verschlucken der Sonne die 12. nehmen 
sollen.
3 Vorüberlegungen zur Identifikation von Sternbildern
Vor etwaigen Identifikationen von Sternbildern empfiehlt es sich, unterschiedliche Klassen 
von Sternbildern einzuführen:
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19 Neugebauer/Parker, Astronomical Texts III, Tf. 50 und S. 93-95.
20 Der Aufgang des wegen seiner Sonnennähe unsichtbaren Zeichens Krebs fallt in die Zeit vor und nach 
dem Sonnenaufgang, d.h. eine Zählung zum letzten Ende der Nacht (Dendara) ist genausogut vertretbar 
wie zum Beginn des Tages (Heter).
21 Neugebauer/Parker, Astronomical Texts III, Tf. 47 und S. 91.
22 Die Dekoration der Ost- und Westseite ist jedenfalls nicht aus einem Guß. So fehlt auf der Westseite 
völlig die Anzahl der Sterne bei den jeweiligen Sternbildern, das gleiche gilt auch für die Darstellung 
der Dekane auf dem jeweils mittleren Travee (= Dendara D in EATIII, Tf. 41: Westseite: oben ohne 
Angabe der Stemzahl; Ostseite: unten mit Angabe der Stemzahl).
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I. Altägyptische Sternbilder, die im Regelfall mindestens bis ins Mittlere Reich (Sothis, 
Orion, Dekane), z.T. auch nur bis ins Neue Reich (ramessidische Stemuhren) zurückgehen.
II. Eindeutig griechische23 Sternbilder, die zu den 48 in der Antike gängigen Sternbildern 
gehören und zum Beispiel im Stemkatalog des Ptolemaios genannt sind.
III. Sternbilder, die weder in Klasse I noch II gehören und deren Herkunft nicht ohne 
weiteres klar ist (z.B. die nur bei Teukros24 und in dem lateinischen Liber Hermetis25 ge­
nannten Sternbilder).
Bei der Gruppe der griechischen Sternbilder muß man in Rechnung stellen, daß sie 
ikonographisch verändert (ägyptisiert) sein können. Wieweit diese Veränderungen gehen 
können, kann man sehr gut bei den zwölf Zodiakalbildem erkennen: Der Krebs ist ersetzt 
durch einen Skarabäus, die Zwillinge sind die Götter Schu und Tefnut, der Wassermann ist 
der Nilgott Hapi und die Waage zeigt zusätzlich noch den jugendlichen Sonnengott in einer 
Sonnenscheibe. Andere Sternbilder zeigen weit weniger auffällige Verfremdungen. In all 
diesen Fällen gibt es jedoch zwischen der griechischen und der ägyptischen Darstellung hin­
reichende Gemeinsamkeiten, die eine Identifikation an keiner Stelle fraglich erscheinen 
lassen. Genau diese gemeinsamen ikonographischen Merkmale sollten auch das Kriterium 
für weitere Identifikationen sein, methodisch unzulässig ist es, nur auf Grund einer ähn­
lichen Position26 ein in der Darstellung völlig anders aussehendes Sternbild auf den beiden 
Tierkreisen von Dendara mit einem der griechischen Sternbilder gleichzusetzen.
Im Klartext: Selbst wenn, wie unten bei G.a immerhin möglich, ein Sternbild auf einem 
der beiden Tierkreise von Dendara annähernd aus den gleichen Sternen wie ein griechisches 
Sternbild zusammengesetzt sein sollte, kann man trotzdem nicht von einer Identität 
sprechen. Was aus astronomiehistorischer Sicht vielleicht wie Haarspalterei aussieht, ist es 
unter einem kulturhistorischen Blickwinkel nicht. Zu sagen, daß der falkenköpfige Gott in 
einer Barke (unten G.a) der griechische Schlangenträger mit der Schlange (Ophiuchus und 
Serpens) ist, impliziert, daß man sich unter dieser ägyptischen Figur den von Zeus an den
23 Zur Vermeidung von Mißverständnissen sei gesagt, daß dem Autor natürlich bewußt ist, daß es sich 
bei einem guten Teil der sogenannten griechischen Sternbilder in Wirklichkeit um babylonische handelt 
(für einen kurzen Überblick siehe zuletzt H. Hunger/D. Pingree, Astral Sciences in Mesopotamia, HdO 
1/44,1999,58-73 und 271-277; älter, aber wesentlich ausführlicher F. Gössmann, Planetarium Baby- 
lonicum, 1950 (als Teil von A. Deimel (Hg.), Sumerisches Lexikon IV, 2) und B.L. van der Waerden, 
Die Anfänge der Astronomie, Erwachende Wissenschaften II, 1968, 66-74. Es dürfte aber auch klar 
sein, daß im spätptolemäischen/ frührömerzeitlichen Ägypten etwaige Entlehnungen nicht direkt aus 
Mesopotamien kamen.
24 Zu dem im 1./2. Jhd. v.Chr. lebenden Teukros von Babylon [in Ägypten] siehe W. Gundel/H.G. 
Gundel, Astrologumema. Die astrologische Literatur in der Antike und ihre Geschichte, Sudhoffs 
Archiv Beiheft 6, 1966,112-113.
25 Erstausgabe von W. Gundel, Neue astrologische Texte des Hermes Trismegistos, 1936; Neuedition von 
Hübner, Grade und Gradbezirke.
26 Bei diesen Positionen kann es sich aus darstellerischen Gründen ohnehin nur um ungefähre Angaben 
handeln, man vgl. nur die unterschiedlichen Positionen ein- und desselben Sternbildes auf dem runden 
und dem rechteckigen Tierkreis (Neugebauer/Parker, Astronomical Texts III, 200-201 und vor allem 
202 die Bemerkungen zu dem stierköpfigen Pflüger = Bootes).
Himmel versetzten Asklepius mit der Schlange vorzustellen habe27 - wofür es nicht den 
geringsten Hinweis gibt. Um den Unterschied noch einmal an zwei konträren Beispielen 
deutlich zu machen. Wenn auf den beiden Tierkreisen die Wasserschlange (Hydra = Ab.) 
und der Rabe (Corvus = Ad.) dargestellt sind, so impliziert dies die griechische Vorstellung 
von der Schlange, die die Quelle austrinkt, zu der Apollon seinen Raben zum Wasserholen 
sendet. Dagegen könnte man trotz unbestrittener Identität von Sothis (S.) mit a Canis 
maioris niemals von einer Identität der ägyptischen Sothis mit dem griechischen Sternbild 
“Großer Hund” sprechen, da in beiden Kulturkreisen ganz verschiedene Konzepte damit 
verbunden sind (Sirius als Hund des Jägers Orion und Isis-Sothis als Gattin des Osiris- 
Orion).
Noch ein Wort zu dem lateinischen Liber Hermetis: Wie die nachfolgende Aufstellung 
zeigt, werden bei Gundel 1936 fast alle Sternbilder des runden und rechteckigen Tierkreises 
und auch eine Vielzahl der hier nicht besprochenen Dekane28 mit irgendeinem Sternbild des 
lateinischen Traktates identifiziert. Dies ist in einigen Fällen völlig überzeugend (z.B. bei 
Ac.), in anderen aber weit weniger - was die immer wieder durchscheinende Skepsis bei 
Hübner, Grade und Gradbezirke verständlich macht. Ein vernünftiger Mittelweg könnte 
darin bestehen, Gleichsetzungen nur dann zu akzeptieren, wenn Ikonographie und Position 
nachvollziehbar übereinstimmen, aber darauf zu verzichten, wenn man dafür alle möglichen 
Textverderbnisse annehmen müßte. Zuletzt müßte man zugestehen, daß auf den beiden 
Tierkreisen von Dendara natürlich auch Sternbilder dargestellt sein können, die keinen Ein­
gang in die griechische und lateinische Tradition gefunden haben, zu denen man also außer 
einer ungefähren Positionsangabe nichts aussagen kann. Die Betonung liegt in letzterem 
Satz auf dem Adjektiv „ungefähr“. Es handelt sich etwa bei dem rechteckigen Streifen des 
Pronaos keineswegs um eine exakte Himmelskarte29 (z.B. im ekliptikalen Koordinaten­
system), hiergegen sprechen eine ganze Reihe von Argumenten:
(1.) Durchaus vorkommende Unterschiede in den Positionen auf dem rechteckigen und 
dem runden Tierkreis (z.B. bei H.).
(2.) Die Zusammenlegung des inneren und mittleren Kreises zu einem einzigen Band auf 
dem rechteckigen Tierkreis (vgl. unten Abschnitt 6) macht dies prinzipiell unmöglich.
(3.) Ägyptische Darstellungskonventionen verbieten eine allzu naturalistische Wieder­
gabe der Sternbilder (als Beispiel diene die Wasserschlange (Hydra), die auf dem west­
lichen Travee weniger als ein Sechstel des ganzen Streifens einnimmt, d.h. weniger als 30°, 
obwohl sich das Sternbild über gut drei Tierkreiszeichen, d.h. mehr als 90° erstreckt, also 
bei der Annahme einer präzisen Himmelskarte mehr als die Hälfte des Travees umfassen 
sollte).
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27 Oder den Protagonisten einer anderen Stemsage, für Einzelheiten siehe W. Boll/W. Gundel, Stern­
bilder, Stemglaube und Stemsymbolik bei Griechen und Römern, in: W.H. Roscher (Hg.), Ausführ­
liches Lexikon der griechischen und römischen Mythologie VI, 1924-1937 (Nachdruck 1965), 
921-922.
28 Siehe hierzu die demnächst erscheinende Habilitationsschrift von J.F. Quack (in OLA).
29 So pauschal schon Neugebauer/Parker, Astronomical Texts III, 203.
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(4.) Auch der Ausweg, an genaue Aufgangszeiten zu denken, die durch die Stunden­
göttinnen markiert sein könnten, ist verbaut: (a) Es stehen häufig zwei Stundengöttinnen 
direkt nebeneinander, was dafür spricht, daß sie nur ungefähr an freien, sozusagen 
stemarmen Positionen dargestellt wurden, (b) Orion geht gut 1 3/4 bis 2 Stunden vor Sirius 
auf (siehe unten bei R.), was - gerade im Sommer - eine Differenz von mindestens zwei, 
eher schon drei ägyptischen Nachtstunden entsprechen müßte. Dargestellt sind die beiden 
Sternbilder - der Tradition entsprechend - jedoch unmittelbar nebeneinander in Begleitung 
der Göttin der 12. Nachtstunde.
4 Die Sternbilder nördlich und südlich der Ekliptik
Die nachfolgende Besprechung orientiert sich an der Aufstellung von Neugebauer und 
Parker30, statt Sternbilder nördlich und südlich der Ekliptik hätte man auch den Begriff 
Paranotellonta verwenden können. Darunter werden in erster Linie die Sternbilder 
bezeichnet, die gleichzeitig mit einem Tierkreiszeichen aufgehen31.
Da im folgenden immer wieder Positionsangaben eine Rolle spielen, sei zur Orientierung 
eine kleine Tabelle wiedergegeben32, die die Einteilung der Ekliptik in Abschnitte zu 30° 
zeigt:
0" bis 30° Widder 180° bis 210° Waage
30° bis 60° Stier 210° bis 240° Skorpion
60° bis 90° Zwillinge 240° bis 270° Schütze
90° bis 120° Krebs 270° bis 300° Steinbock
120° bis 150° Löwe 300° bis 330° Wassermann
150° bis 180° Jungfrau 330° bis 360° Fische
D.h. eine Angabe im 8. Grad des Löwen bedeutet 128° ekliptikaler Länge. Infolge der 
Präzession ändern sich im Laufe der Jahrhunderte die ekliptikale Länge der einzelnen 
Sterne. Die Angaben im Stemkatalog des Ptolemaios beziehen sich auf das Jahr 137 n.Chr., 
hat man (wie im Liber Hermetis) niedrigere Werte, kann man ungefähre Angaben über das 
Beobachtungsjahr machen.33
A. Ikonographie und Position: Pronaos: (a) Stehendes Nilpferd zwischen Schütze und 
Steinbock, das sich auf eine sJ-Schlaufe stützt, an die wiederum der Rinderschenkel 
gefesselt ist. (b) Ein falkenköpfiger Gott (Hr hw sbiw: „Horus, der die Rebellen schlägt“),
30 Neugebauer/Parker, Astronomical Texts III, 200-201.
31 Grundlegend hierzu von Boll, Sphaera, 75-90; vgl. auch Hübner, Grade und Gradbezirke, passim. Für 
mögliche ägyptische Vorläufer siehe den Beitrag von J.F. Quack, in: Sudhoffs Archiv 83, 1999, 
212-223.
32 Entnommen aus P.V. Neugebauer, Astronomische Chronologie I, 1929, 26.
33 Die Veränderung beträgt ganz grob 1 ° pro Jahrhundert (tatsächlich etwas weniger). Für die hier inter­
essierenden Vergleiche mit dem Liber Hermetis siehe Gundel, Hermes Trismegistos, 130-131 und 
148-158 und G. Graßhoff, The History of Ptolemy’s Star Catalogue, Studies in the History of 
Mathematics and Physical Sciences 14, 1990, 67-72 [Ergebnis: Die Stempositionen aus dem 
Stemkatalog des Liber Hermetis können zu 96,5 % in die Zeit von -130 bis -60 datiert werden].
der seinen Speer gegen den Stierkopf richtet. Dach: Stehendes Nilpferd in Polnähe, das sich 
auf einen Landepflock stützt.
Identifikationen: E. Aubourg, in: BIFAO 95, 1995,4; S. Cauville, Le zodiaque d’Osiris, 
1997, 33; Trevisan, La rappresentazione della costellazione nello zodiaco circolare di 
Dendera, http://www.iuav.unive.it/dpa/ricerche/trevisan/dendera.htm, 6: (a) Draco; Chr. 
Leitz, Altägyptische Stemuhren, OLA 62, 1995, 252-254: (a) Sterne des Bootes; Gundel, 
Hermes Trismegistos, 263: (b) Der Jäger (Venator) beim 27°-30° des Schützen; W. 
Waitkus, in: N. Kloth/K. Martin/E. Pardey (Hgg.), Es werde niedergelegt als Schriftstück. 
Festschrift für Hartwig Altenmüller, BSAK 9, 200334: (b) Ursa minor (und vielleicht noch 
weitere Sterne).
Kommentar: Die Identifikation dieser zwei Sternbilder hängt zu einem guten Teil an der 
Interpretation der Deckendarstellung im Grab des Senenmut. Handelt es sich bei dem hohen 
gleichschenkeligen Dreieck um eine Darstellung des Süd-Nord-Meridians und bei dem auf 
der Spitze eingezeichneten Stern um die obere Kulmination von r| Ursae maioris, so 
gewinnt man jedenfalls ungefähre Vorstellungen über die Lage der eingezeichneten 
Sternbilder, der Pol selbst muß sich auf einer Verlängerung des Meridians befinden35. Teilt 
man diesen Ansatz nicht und lokalisiert den Pol irgendwo zwischen mshtyw und rmv36, so 
kommt man zwangsläufig zu ganz anderen Lokalisierungen. Grundsätzlich steht der 
Verfasser dieses Beitrags allen Identifikationen skeptisch gegenüber, die nicht auf Grund 
von Positionsangaben, sondern nur wegen ihrer Formähnlichkeit vorgenommen werden37. 
Sterne auf einer Sternkarte lassen sich zu den unterschiedlichsten Bildern zusammensetzen,
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34 Mit der Referierung weiterer Vorschläge von Wainwright, Davis, Locher und Etz auf S. 453-454.
35 Eine Darstellung meiner (von Waitkus nicht zitierten) Vorstellungen bei Chr. Leitz, Studien zur 
ägyptischen Astronomie, ÄA 49, 21991, 35-48.
36 So W. Waitkus, in: N. Kloth/K. Martin/E. Pardey (Hgg.), Es werde niedergelegt als Schriftstück. 
Festschrift für Hartwig Altenmüller, BSAK 9, 2003,466.
37 Z.B. K. Locher, in: Archaeoastronomy 9, Suppl. Journal for the History of Astronomy 16, 1985, 
152-153 und ders., in: Journal for the History of Astronomy 23, 1992,201-207. Im wesentlichen ist 
dies auch die Vorgehensweise von Waitkus, in: Fs Altenmüller, 466, der in dem angewinkelten Arm 
des rnw die sieben Sterne des Kleinen Bären (Ursa minor) erkennt. Seine drei Argumente (auf S. 
455—456), die diese Identifikation stützen sollen, stellen sich bei näherem Hinsehen als astronomisch 
wenig stichhaltig heraus: Zu (a): Die Identifikation von rnw mit Ursa minor paßt zu der Tatsache, daß 
mshtyw immer in der Nähe dieses Sternbilds dargestellt ist. Das Argument ist nicht ganz falsch, nur 
trifft dies natürlich für alle Sternbilder zu, die sich in der Nähe des Großen Wagen befinden, d.h. neben 
Ursa minor auch andere Sterne von Ursa maior, Draco und Bootes und vielleicht noch andere. Zu (b) 
Der Große Wagen und Ursa minor - beide damals zirkumpolar - drehten sich um den Himmelspol und 
standen (stehen) sich gegenüber - genauso wie mshtyw und rnw. Man kann bei allen benachbarten 
Sternbildern (egal wie sie aussehen) sagen, daß sie sich gegenüberstehen; für die (implizite) Behaup­
tung, daß sich zwischen mshtyw und rnw der Himmelspol befand, gibt es keinen Hinweis. Zu (c) Daß 
rnw wie mshtyw als zirkumpolar anzusehen ist, geht aus der besonders hervorgehobenen Plazierung des 
rnw gegenüber den anderen Sternbildern auf der Decke des Senenenmut-Grabes hervor. Abgesehen 
davon, daß eine „besonders hervorgehobene Plazierung“ ein rein subjektives Kriterium ist, ist eine 
logische Verknüpfung zwischen „besonders hervorgehoben“ und „zirkumpolar“ astronomisch nicht 
begründbar.
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je nach dem, wie man die Verbindungslinien zieht, so daß - verfügt man nicht noch über 
zusätzliche Kriterien - der Willkür Tür und Tor geöffnet sind.
B. Ikonographie und Position: Pronaos: Ein Schakal auf einer Hacke im Skorpion. Dach: 
Ein Schakal auf einer Hacke am Pol.
Identifikationen: Boll, Sphaera, 230: Sterne des Drachen (der Pflug) und Ursa minor (der 
Schakal); Gössmann, Planetarium Babylonicum, 81 (Nr. 205): Das Fuchsgestim = Alkor 
(80-86 Ursae maioris); Aubourg, in: BIFAO 95, 1995, 4; Cauville, Le zodiaque d’Osiris, 
33; Trevisan, La rappresentazione della costellazione nello zodiaco circolare, 
http://www.iuav.unive.it/dpa/ricerche/trevisan/dendera.htm, 4: Ursa minor.
Kommentar: Nach den oben aufgestellten Kriterien scheint eine Identifikation mit Ursa 
minor aus zwei Gründen nicht möglich zu sein: (1.) Es gibt keinerlei Übereinstimmung in 
der Ikonographie: Ein Schakal mit einer Hacke ist etwas völlig anderes als ein Bär. (2.) Die 
Position: Es ist nach dem runden Tierkreis unstrittig, daß es sich um ein polnahes Gestirn 
handeln muß. Eine Identifikation mit dem Kleinen Bären paßt aber nicht zur Position dieses 
Sternbilds auf dem rechteckigen Tierkreis im Skorpion. Nach dem Katalog des Ptolemaios 
liegen die Sterne des Kleinen Bären in den Zwillingen und im Krebs, d.h. vier Tierkreis­
zeichen vom Skorpion entfernt. Das gleiche gilt für den Vorschlag Alkor (Ptolemaios gibt 
für den unmittelbar beachbarten Stern C, Ursae maioris den 18° des Löwen an), wenn auch 
die Ikonographie ziemlich gut passen würde. Prüft man, welche polnahen Sternbilder und 
Sterne überhaupt im Skorpion liegen, so kommen als einzige einige Sterne im Drachen in 
Frage. Genau gesagt, sind es die vier Sterne, die den Kopf des Drachen bilden38: v 
(ekliptikale Länge X: Skorpion 11 5/6; ekliptikale Breite ß: +78 1/2), ß (Skorpion 13 1/6; 
+75 2/3), \ (Skorpion 27 1/3; +80 1/3) und y Draconis (Skorpion 29 2/3+75 1/2). Diese 
vier Sterne dürften den Kern des Sternbilds Schakal mit Hacke gebildet haben; die Deklina­
tionsangaben zeigen, daß sie im Altertum wesentlich polnäher waren als heutzutage, wo 
keiner der vier Sterne auch nur +60° erreicht.
Mustert man im Liber Hermetis die Einträge zum Skorpion, so wird beim 12°-18° ein 
Hund (Canis) erwähnt39. Es ist aber fraglich, ob dieser etwas mit dem Schakal zu tun hat, 
da der Hund oberhalb des Kentauren stehen soll40, also wesentlich weiter südlich.
C. Ikonographie und Position: Pronaos: Ein Stierschenkel mit Stierkopf, der am Bein an 
die 53-Schlaufe des Nilpferds gefesselt ist. Um ihn herum sieben Sterne. Position: Zwischen 
Schütze und Steinbock. Dach: Rinderschenkel in Polnähe gegenüber des Nilpferdes.
38 G.J. Toomer, Ptolemy’s Almagest, 1984, 344. Vielleicht noch zuzüglich von p Draconis (Waage 26 
2/3; +76 1/2).
39 Hübner, Grade und Gradbezirke, I, 74-75 und 120—121 (griechisch Krxov). Für eine Vergleichbarkeit 
mit den Längenangaben bei Ptolemaios sind 2° 20' - 50' bis 3° 40' zu addieren (W. Gundel, Hermes 
Trismegistos, 131).
411 Boll, Sphaera, 143-148 und Gundel, Hermes Trismegistos, 206, zustimmend Hübner, Grade und Grad­
bezirke II, 66.
Identifikationen: Aubourg, in: BIFAO 95, 1995, 4; Cauville, Le zodiaque d’Osiris, 33; 
Trevisan, La rappresentazione della costellazione nello zodiaco circolare di Dendera, 
http://www.iuav.unive.it/dpa/ricerche/trevisan/dendera.htm, 4: Die sieben Hauptsteme von 
Ursa maior.
Kommentar: Die Identifikation ist natürlich unstrittig, kommentierungsbedürftig ist nur 
die Lage des Sternbilds. Nach Ptolemaios befinden sich die sieben Wagensteme im Krebs 
und im Löwen41, was mit der Positionierung auf dem runden Tierkreis noch in etwa verein­
bar ist (der Rinderschenkel reicht streng genommen zu weit in den Bereich Zwillinge hin­
ein). Für die Position auf dem rechteckigen Tierkreis zwischen Schütze und Steinbock siehe 
weiter unten Abschnitt 6.
D. Ikonographie und Position: Pronaos: -. Dach: Ein Löwe (?)42 auf dem Stierschenkel mit 
rückwärts gewandtem Kopf.
Identifikationen: -
Kommentar: Wenn die Identifizierung des Tieres als Löwe richtig ist, vermag ich keinen 
Vorschlag zu machen. Sollte es sich bei dem Tier jedoch um einen Bären handeln, dann 
wäre das griechische Vorbild unverkennbar und man hätte auch eine Erklärung für den 
rückwärts gewandten Kopf. Es handelt sich um die Bärin, die nach Orion äugt (Ilias 18, 
487-488: „Und die Bärin, die sie auch ‘Wagen’ mit Beinamen nennen, die sich auf der­
selben Stelle dreht und nach dem Jäger Orion späht“43). Auf dem runden Tierkreis befindet 
sich genau in der Blickrichtung ihres Kopfes Orion.
E. Ikonographie und Position: Pronaos: Menschenköpfiger Gott mit Doppelfederkrone 
zwischen Stier und Zwillingen, der mit beiden Händen ein Zepter bestehend aus einem 
Schlangenleib mit Widderkopf44 trägt. Dach: Die gleiche Figur oberhalb von Stier und 
Zwillingen, die mit einer Hand ein Zepter mit Widderkopf trägt.
Identifikationen: Boll, Sphaera, 239: Fuhrmann mit Capella; Gundel, Hermes Tris- 
megistos, 264: Die tote Schlange45.
Kommentar: Die Identifikation von Gundel dürfte an dem runden Tierkreis scheitern. 
Das gemeinsame Element der beiden Tierkreise ist der Widderkopf, nicht der Schlangen­
leib. Besser, wenn auch mit gewissen Unsicherheiten behaftet, ist der Vorschlag von Boll.
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41 Toomer, Ptolemy’s Almagest, 342-343.
42 In Neugebauer/Parker, Astronomical Texts III, 200 als small lion (?) bezeichnet. Christophe Barbotin 
vom Louvre hatte die Freundlichkeit, eine diesbezügliche Anfrage zu beantworten, er schreibt: „Sur 
la cuisse de taureau se trouve un animal couche, la tete retoumee vers Farriere: tres probablement un 
lion“; es gilt jedoch seine Einschränkung: „Cependant, le gres etant tres emousse et imprecis, je ne 
peux vous garantir totalement les identifications qui suivent“.
43 Übersetzung von W. Schadewaldt, Homer. Ilias, 1975, 319. Siehe allgemein W. Boll/W. Gundel, in: 
Roscher, Lex. Myth., 878.
44 Kein Ziegenkopf (Boll, Sphaera, 239).
45 Hübner, Grade und Gradbezirke I, 110-111: Navis et desuper Draco mortuus [Position: 18°-20° des 
Stiers], nach Teukros II befand sie sich in dem Schiff (IIAoiov Kai ev aiitä) ApaKCJv).
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Eine typisch griechische Darstellung wäre der Fuhrmann mit einer Ziege46 auf der Schulter, 
in der ägyptischen Darstellung müßte die Ziege durch einen Widder ersetzt sein, was 
vielleicht noch möglich wäre47. Die Position dieser Gruppe auf dem runden Tierkreis etwas 
oberhalb von Stier und Zwillingen entspräche ziemlich genau den tatsächlichen Verhält­
nissen.
F. Ikonographie und Position: Pronaos: -. Dach: Sitzende Figur mit weißer Krone und 
Flageilum48 oberhalb des Löwen.
Identifikationen: Boll, Sphaera, 225; Gundel, Hermes Trismegistos, 226: Der bei 
Teukros I im dritten Dekan des Löwen genannte Fuhrmann49, der ein Rad hält50 bzw. 
genauer der Fuhrmann, der in der linken Hand ein Rad hält und in der rechten eine Geißel/ 
Peitsche51. Kritisch hierzu Hübner, Grade und Gradbezirke II, 11-12 (vgl. auch 57-58).
Kommentar: Nach den hier aufgestellten Kriterien kann man diese Identifikation nicht 
akzeptieren. Das entscheidende Element, das die Charakterisierung der Figur als Fuhrmann 
bewirkt, ist das Rad - und genau das fehlt in der ägyptischen Darstellung. Die Geißel der 
ägyptischen Figur mit der päcm<; des Fuhrmanns gleichzusetzen, ist nicht zulässig - dafür 
ist die Geißel ein viel zu häufiges Attribut von auf einem Stuhl oder Thron sitzenden52 
Figuren.
Mustert man eine Sternkarte53, so befinden sich eigentlich nördlich des Löwen bis hin 
zu Ursa maior überhaupt keine nennenswerten helleren Sterne, so daß die Ansetzung eines 
Sternbilds in dieser Gegend nicht sonderlich wahrscheinlich ist54. Aus diesem Grund sei hier 
ein ganz anderer Vorschlag gemacht: Bei der sitzenden Figur mit weißer Krone und Geißel 
handelt es sich um eine Darstellung des Königs, ägyptisch nsw. Der Name des hellsten 
Sternes (a Leonis) lautet in diesem ursprünglichen babylonischen Sternbild akkadisch
46 = Capelia (a Aurigae), der hellste Stern des Sternbilds, den Ptolemaios bei 25° des Stiers lokalisiert.
47 Vgl. die Ersetzung des Krebses durch einen Skarabäus. Ziege und Schaf dürften von den Ägyptern zu­
mindest als verwandt angesehen worden sein, sonst hätte man kaum den ursprünglichen Widder von 
Mendes durch einen Ziegenbock ersetzen können.
48 Die von Boll, Sphaera, 225 und Gundel, Hermes Trismegistos 226 geäußerte Ansicht, daß die Figur 
noch einen anderen Gegenstand in der Hand halte, trifft nicht zu.
49 D.h. der Fuhrmann ohne Wagen (8i'%oc äppccxoq, Boll, Sphaera, 109). Nicht zu verwechseln mit dem 
großen Sternbild des Fuhrmanns (Auriga), siehe hierzu Boll, Sphaera, 108-109 und Hübner, Grade und 
Gradbezirke II, 11-12.
50 Boll, Sphaera, 18: 6 fivio%o<; xpo^öv ßaoxöc^cov.
51 Boll, Sphaera, 109: f)vioxoq xf| äpioxepä yeipi xpo%6v Kaxe^tov, xfj Se^iä pdoxiya (beim zweiten 
Dekan der Waage).
52 Man beachte in diesem Zusammenhang auch, daß die lateinischen und griechischen Texte von einem 
Läufer (Currens bzw. Tpexcov) reden (Hübner, Grade und Gradbezirke I, 118-119).
53 Z.B. E. Slawik/U. Reichert, Atlas der Sternbilder, 1998, 68-69.
54 Freilich nicht ausgeschlossen, vgl. die überaus lichtschwache Coma Berenicis in der Nähe des 
Schwanzes des Löwen, deren Entstehungsgeschichte ja ziemlich gut bekannt ist (Boll/Gundel, in: 
Roscher, Lex. Myth., 956-959).
sarru: „König“55, was dann zum griechischen BaoikioKOQ und zum lateinischen Regulus 
führte56. D.h. die kleine Figur oberhalb des Löwen dürfte nichts anderes als der hellste Stern 
dieses Zodiakalbildes sein und seine einmalige Existenz auf dem runden Tierkreis von 
Dendara vielleicht nur dem Umstand verdanken, daß schlicht noch etwas Platz zwischen 
dem Stierschenkel und dem Löwen in dieser stemenarmen Gegend zur Verfügung stand.
G. Ikonographie und Position: Pronaos: Dach: (a) Sitzender falkenköpfiger Gott in einer 
Barke mit Sonnenscheibe auf dem Kopf oberhalb des Skorpions, (b) Oberhalb der 
Sonnenscheibe und oberhalb der Waage ein sitzender Gott mit Flageilum, (c) Direkt 
darunter ein Schakal.
Identifikationen: Boll, Sphaera, 173: Das bei der Waage genannte Schiff und der Mann, 
der in ihm liegt57; Gundel, Hermes Trismegistos, 273: Der beim 12°-19° des Skorpions 
genannte Aufenthaltsort (Mansio), der mit dem Sessel der Figuren identisch sein soll58; 
Aubourg, in: BIFAO 95, 1995, 4; Cauville, Le zodiaque d’Osiris, 34: (a) die Figur: 
Ophiuchus; die Barke: Serpens; (b) Cygnus (c) Lyra; das zur Waage gehörende Kind in 
einer Scheibe: Bootes.
Kommentar: Zu (a) = Ophiuchus und Serpens: Die jeweils nördliche Position des 
Schlangenträgers (Skorpion) und der Schlange (von Waage über Skorpion bis hin zum 
Schützen)59 paßt sehr gut zur Darstellung des runden Tierkreises. Wenn die Identifikation 
hier trotzdem abgelehnt wird, liegt das an methodischen Bedenken. Bei Ophiuchus und 
Serpens handelt es sich bei allen antiken Darstellungen um einen auf dem Skorpion 
stehenden Mann, der eine Schlange mit beiden Händen gepackt hält - und eine solche Figur 
weist eben keinerlei Gemeinsamkeiten mit einem falkenköpfigen Gott in einer Barke auf. 
Ein solches gemeinsames Merkmal wäre bei dem Vorschlag von Boll gegeben: die Barke 
könnte natürlich dem Schiff entsprechen. Da aber nach allen Texten in diesem Schiff ein 
Mann liegen soll, was am ehesten auf einen Leichnam hindeutet60, paßt dies auch nicht recht 
zu einem sitzenden falkenköpfigen Gott61. Außer der allgemeinen Aussage, daß das Stem-
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55 Die Identifikation ist unstrittig, vgl. Gössmann, Planetarium Babylonicum, 89-90 (Nr. 240, 2.); J. 
Koch, Neue Untersuchungen zur Topographie des babylonischen Fixstemhimmels, 1969, 79 und H. 
Hunger/D. Pingree, Astral Sciences in Mesopotamia, 273.
56 Boll/Gundel, in: Roscher, Lex. Myth., 954-955. Die Ansicht von Gundel in Spalte 954, daß es sich bei 
dieser Bezeichnung nur um die falsche Erklärung eines ägyptischen Namens handelt [abgeleitet von 
der unter dem Löwen liegenden Uräusschlange = ßacikimcoq], wird hier allein schon wegen des 
akkadischen Namens nicht geteilt. M.E. ist die griechische Entlehnung der Schlange (= Hydra) und des 
Vogels auf der Schlange (= Corvus) völlig eindeutig.
57 Teukros II (Hübner, Grade und Gradbezirke I, 118-119): tö nkoiov Kai 6 ävaKeipevot; ev aincp 
“AvOpconoq. Der Liber Hermetis erwähnt die Navis et Qui discumbit in ea zum 27°-28° der Waage.
58 Hübner, Grade und Gradbezirke I, 74.
59 Nach dem Stemkatalog des Ptolemaios (Toomer, Ptolemy’s Almagest, 354-356).
60 Die zweite Vermutung von Boll, Sphaera, 173, daß es sich dabei um das Fahrzeug des Totenfährmanns 
handelt, der den Acherusischen See befährt, könnte durchaus zutreffen.
61 Wohl zu recht skeptisch Hübner, Grade und Gradbezirke II, 60.
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bild etwa in der Gegend Opiuchus/Serpens liegen sollte, läßt sich keine Identifikation vor­
nehmen62.
Zu (b) = Cygnus: Nach dem Stemkatalog des Ptolemaios liegen die Sterne des Vogels 
(Schwans) im Steinbock und im Wassermann, also zwei bis drei Zodiakalbilder von der 
Waage entfernt. Zudem weist ein sitzender Mann mit einer Geißel keinerlei Ähnlichkeiten 
mit einem Vogel auf, so daß man diesen Vorschlag nur als völlig unbegründet ablehnen 
kann.
Zu (c) = Lyra. Die Sterne der Leier liegen am Ende des Schützen und in den Anfang­
graden des Steinbocks, d.h. auch noch zwei Tierkreiszeichen von der Waage entfernt. 
Zudem gibt es zwischen einem Schakal und einer Leier wirklich keine gemeinsamen 
Elemente, so daß auch dieser Vorschlag nicht akzeptiert werden kann. Es scheint in beiden 
Fällen ratsam, auf irgendwelche Identifikationen zu verzichten.
H. Ikonographie und Position: Pronaos: (a) Falkenköpfiger Gott zwischen Wassermann und 
Steinbock, der auf (b) einer Gans steht. Dach: (a) Menschenköpfiger Gott mit einer Keule, 
der oberhalb (b) einer Gans steht, beide zwischen Schütze und Steinbock.
Identifikationen: Gundel, Hermes Trismegistos, 262: (a) Fortuna (bei Schütze 19°-29°); 
Aubourg, in: BIFAO 95, 1995, 4: (a) - Cauville, Le zodiaque d’Osiris, 34: Bootes; (b) 
Aubourg, in: BIFAO 95, 1995, 4: Aquila.
Kommentar: Auszuscheiden ist der Vorschlag von Gundel, den falkenköpfigen Gott mit 
der Fortuna zu identifizieren, da es (1.) keinerlei ikonographischen Gemeinsamkeiten gibt 
und (2.) es sich ohnehin nicht um ein Sternbild im eigentlichen Sinne handelt63. Der Vor­
schlag Bootes64 von Cauville kann ebenfalls leicht abgelehnt werden, da sich dieses 
Sternbild nach dem Stemkatalog des Ptolemaios in der Jungfrau in den ersten Graden der 
Waage befindet65, also drei Zodiakalbilder von dem fraglichen Sternbild entfernt.
Dagegen ist die Identifizierung der Gans mit dem Adler (Aquila) nicht von vornherein 
abzulehnen - die fraglichen Sterne befinden sich (wie auf dem runden Tierkreis) am Ende 
des Schützen und am Anfang des Steinbocks66 und in beiden Fällen würde es sich immerhin 
um einen - wenn auch merklich verschiedenen - Vogel handeln. Die Lage ist jedoch nicht 
ganz so eindeutig, da es in dieser Himmelsregion noch einen weiteren Vogel gibt: Der 
Schwan (Cygnus), der in der älteren griechischen Tradition einfach als Vogel (öpvtq)
62 Natürlich kann man bei einem Blick auf eine Sternkarte mit gutem Willen in der Schlange das Schiff 
erkennen - nur scheint mir das insgesamt kein zulässiges Verfahren zu sein, da hiermit der Willkür Tür 
und Tor geöffnet sind. Wer unbefangen in dem Atlas von Slawik/Reichert (1998,108-109) das Photo 
auf der rechten Seite betrachtet, könnte die helleren Sterne zu den unterschiedlichsten Figuren zu­
sammensetzen, die „Barke“ wird erst sichtbar, wenn man die nachträglich eingezeichneten Ver­
bindungslinien auf dem linken Photo hinzunimmt.
63 Hübner, Grade und Gradbezirke II, 173, 176 und 196.
64 Siehe hierzu auch weiter unten den Kommentar zu W.
65 Toomer, Ptolemy’s Almagest, 346-347.
66 Toomer, Ptolemy’s Almagest, 356-357.
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bezeichnet wird, liegt nach dem Katalog des Ptolemaios (wie auf dem rechteckigen Tier­
kreis) in der zweiten Hälfte des Steinbocks und der ersten Hälfte des Wassermanns67.
Da sich die ekliptikalen Längen dieser beiden vogelgestaltigen Sternbilder wenig unter­
scheiden bzw. die ägyptischen Angaben ja nicht einheitlich sind, muß die Ikonographie das 
Hauptkriterium bilden. Hier spricht natürlich vieles für Cygnus, da die Verwandtschaft 
zwischen Schwan und Gans ungleich größer ist als die zwischen Gans und Adler. Den end­
gültigen Ausschlag gibt die Orientierung der beiden Vögel. In den ägyptischen Dar­
stellungen befindet sich der Schwanz des Vogels auf der Seite des Equiden (unten K.) und 
der Kopf weiter rechts von ihm abgewandt, d.h. der Kopf des Vogels sollte eine niedrige 
ekliptikale Länge aufweisen als der Schwanz. Dies trifft zu beim Sternbild Cygnus: a Cygni 
(Deneb) bildet den Schwanz (ekliptikale Länge bei Ptolemaios Wassermann 9 1/6), ß Cygni 
den Schnabel (Länge bei Ptolemaios Steinbock 4 1/2). Beim Adler ist es hingegen umge­
kehrt: Der Kopf befindet sich in Richtung Pegasus bei x Aquilae (Länge bei Ptolemaios 
Steinbock 7 1/6), der Schwanz bei £ Aquilae (Länge bei Ptolemaios Schütze 22 1/6)68, also 
gerade anders herum als auf den beiden Tierkreisen von Dendara.
Wichtig ist auch die auf der Gans stehende Figur: Im Liber Hermetis wird vom 16°-20° 
des Schützen Cheiron erwähnt, der die Hand des Cepheus hält und der Vogel, der darunter 
ist (Chiro tenens manum Cephei et Avis, quae inferius est)69 70. Mit diesem Vogel ist der 
Schwan gemeint, avis ist die übliche Übersetzung von öpviq™. Das Sternbild Cepheus 
befindet sich nach Ptolemaios zum überwiegenden Teil in den Fischen71, also über ein 
Tierkreiszeichen von der Lage auf dem rechteckigen Tierkreis entfernt. Auf der anderen 
Seite hatte der Dekorateur zumindest des runden Tierkreises wenig Möglichkeiten, wenn 
er Cepheus und Cygnus als Gruppe darstellen wollte, da er einem der beiden Sternbilder auf 
jeden Fall die falsche Position zuordnen mußte. Abschließend kann man sagen, daß die 
Identifikation der Gans mit Cygnus verhältnismäßig sicher ist, die des darüberstehenden 
Gottes jedoch weniger. Dies würde eine schriftliche Quelle in der Art des Liber Hermetis 
voraussetzen, wobei dem Dekorateur für den Cepheus nur die Information zur Verfügung 
gestanden haben müßte, daß sich unter ihm eben der Vogel befinden sollte, was dann zu 
zwei doch recht verschiedenen Darstellungen auf dem runden und dem rechteckigen Tier­
kreis führte.
J. Ikonographie und Position: Pronaos: Stehende kopflose Figur mit nach vom gebeugten 
Armen im Wassermann. Dach: Kopflose menschliche72 Figur in der Position der Hiero­
glyphe Jrjl etwas oberhalb des Wassermanns.
67 Toomer, Ptolemy’s Almagest, 350-351.
68 Toomer, Ptolemy’s Almagest, 350 und 356-357.
69 Hübner, Grade und Gradbezirke I, 120.
70 Hübner, Grade und Gradbezirke II, 73.
71 Toomer, Ptolemy’s Almagest, 345-346.
Keine Giraffe (so Boll, Sphaera, 238-239).72
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Identifikationen: Boll, Sphaera, 221 und Gundel, Hermes Trismegistos, 224: der 
Kopflose der Teukrostexte und des Liber Hermetis; Aubourg, in: BIFAO 95, 1995, 4 und 
Cauville, Le zodiaque d’Osiris, 34: Equuleus.
Kommentar: Das einzige, was für das Füllen (Equuleus) spricht, wäre die Position - 
Ptolemaios gibt in seinem Stemkatalog 4 schwache Sterne vom 26° bis zum 28° des Stein­
bocks an. Gegen eine solche Identifikation sprechen die folgenden zwei Tatsachen: (1.) 
Zwar mag die /m-Hieroglyphe noch entfernt an ein Füllen erinnern, aber in Wirklichkeit 
handelt sich ja in beiden Tierkreisen um eine menschliche Figur, die keinerlei Gemeinsam­
keiten mit einem Pferd aufweist. (2.) Bei diesem Sternbild, für das keine antiken Dar­
stellungen bekannt sind, handelt es sich nach Ptolemaios nicht um ein ganzes Pferd, sondern 
nur um den Kopf (7tpoxopf|) eines Pferdes73 - was mit dem in Dendara dargestellten 
Kopflosen überhaupt nicht zu vereinbaren ist.
Beide notwendige Kriterien, nämlich passende Position und Ikonographie, erfüllt der alte 
Vorschlag von Boll und später Gundel, die die folgenden Texte anführen können: Teukros 
I [zum 3. Dekan (= 20°-30°) des Steinbocks] und Antiochus [im Steinbock]74: Aodpcov 
ccKE(paA,o<; ßaard^cov xf)v iStav KEtpaXfiv: „Ein kopfloser Dämon, der seinen eigenen 
Kopf trägt“ bzw. Zaitipoi; Kpü\|/aq eauxoü xpv KEtpaT/riv „Ein Satyr, der seinen eigenen 
Kopf verbirgt“. Der Liber Hermetis75 erwähnt die gleiche Figur (Satirus abscondens totam 
faciem suam cum capite) zu Steinbock 4°-7°. Selbst wenn auf den ägyptischen Dar­
stellungen von einem Tragen des Kopfes nicht die Rede ist, so dürfte das Merkmal „Kopf­
losigkeit“ verbunden mit der in etwa passenden Position beim Übergang vom Steinbock 
zum Wassermann für eine Identität der angesprochenen Figuren sprechen. Ein weiter­
gehender Vorschlag von Gundel, daß der Kopflose identisch sei mit einem Dekan, der eine 
Sonnenscheibe anstelle des Kopfes trägt, ist sicher falsch, da ja auf den ägyptischen Denk­
mälern jeweils beide Figuren abgebildet sind und sich der Dekan an einem ganz anderen, 
jedenfalls weit südlicherem Punkt befindet76.
K. Ikonographie und Position: Pronaos: Eine vor dem Kopflosen stehende menschen­
köpfige Figur im Wassermann, die einen Equiden77 an den Ohren gepackt hält. Dach: Eine 
oberhalb des Kopflosen und des Wassermanns stehende menschenköpfige Figur, die einen 
Equiden (?)78 an den Ohren gepackt hält.
73 Boll/Gundel, in: Roscher, Lex. Myth., 927-928.
74 Boll, Sphaera, 20, 58 und 221; Hübner, Grade und Gradbezirke I, 122-123.
75 Gundel, Hermes Trismegistos, 69 und 224; Hübner, Grade und Gradbezirke 1,80,122 (Teukros II) und 
II, 77-78.
76 Gundel, Hermes Trismegistos, 224. Der Dekan ist knm (Neugebauer/Parker, Astronomical Texts III, 
144). Zu den unterschiedlichen Positionen vgl. die Zeichnung in Dendara X, Tf. 60.
77 Verhältnismäßig sicher nach Photo Leitz 17563. Die Ansicht von Boll, Sphaera, 239, es handele sich 
um eine Antilope, dürfte nicht zutreffen.
78 Es handelt sich nicht um eine Oryxantilope (so Neugebauer/Parker, Astronomical Texts III, 200), bei 
der die langen Hörner zu erkennen sein müßten, und es ist auch ziemlich sicher, daß das Tier in keiner 
Darstellung an den Hörnern gepackt wird, sondern an den Ohren.
Identifikationen: Boll, Sphaera, 239: Kepheus mit einem Tier (Orpiov); Gundel, Hermes 
Trismegistos, 240: Der von 7°-30° der Fische genannte Hirsch (Cervus) des Liber Hermetis; 
Aubourg, in: BIFAO 95, 1995, 4:
Kommentar: Der Nachteil der Identifikation mit einem Tier, zu dem Kepheus seine Hand 
ausstreckt (6 Krupebt; xf]v 8e^idv x£tp« Siöobq T(p Bipico), ist zum einen die Position - 
Teukros I erwähnt die Figur zum zweiten Dekan des Schützen79 - , zum anderen die 
Tatsache, daß es sich dabei ursprünglich anscheinend um einen Hund handelte80. Wesentlich 
besser zur Darstellung eines Equiden würden die Sternbilder Pegasus und Equuleus passen. 
Pegasus - griechisch Ittnog. „Pferd“ genannt81 - befindet sich nach dem Stemkatalog des 
Ptolemaios in den Fischen und im Wassermann, der Kopf selbst am Anfang des Wasser­
manns. Equuleus - griechisch innou npoxopfi: „Pferdekopf1 und in den einschlägigen 
Quellen viel seltener genannt - befindet sich in den letzten Graden des Steinbocks. Eine 
Entscheidung zwischen den beiden erscheint schwierig82 - die etwas besser passende 
Position sowie der viel höhere Bekanntheits- und Verbreitungsgrad würden aber für den 
Kopf des Pegasus sprechen (also etwa C, Pegasi = der im Nacken bei Wassermann 18 5/6; 
0 Pegasi = der am Kopf bei Wassermann 9 1/3 und e Pegasi = der an der Schnauze bei 
Wassermann 5 1/3)83. Als weiteres Argument könnte man die relative Position links neben 
dem gänseartigen Vogel (H.) anführen, was auch eine höhere ekliptikale Länge bedeuten 
sollte. Dieser Vogel wurde oben mit dem Schwan identifiziert, sein Hauptstem a Cygni 
(Deneb), der den Schwanz des Sternbildes darstellt, weist bei Ptolemaios die ekliptikale 
Länge Wassermann 9 1/6 auf, die meisten anderen Sterne hin zum Kopf liegen im Stein­
bock, d.h. haben tatsächlich eine kleinere ekliptikale Länge.
L. Ikonographie und Position: Pronaos: (a) Ziege84, die Rücken an Rücken mit (b) einem 
Pavian sitzt, auf dessen Kopf (c) ein Falke mit einer Doppelkrone sitzt. Die Gruppe befindet 
sich zwischen Widder und Stier. Dach: Die gleiche Gruppe, aber oberhalb von Widder und 
Fischen. Der Falke trägt eine weiße Krone.
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79 Boll, Sphaera, 19; im Liber Hermetis vom 16° bis zum 20° des Schützen (Gundel, Hermes Trismegistos 
67 und Hübner, Grade und Gradbezirke I, 76: Chiro tenens manum Cephei).
80 Hübner, Grade und Gradbezirke II, 72.
81 Boll, Sphaera, 117-119.
82 Zuletzt sollte man noch erwähnen, daß sich das babylonische Pferdegestim (kakkabsisü) zur Linken des 
Panthers befindet (Gössmann, Planetarium Babylonicum, 11, Nr. 32), der selbst wiederum mit Cygnus, 
Lacerta und Teilen von Casssiopeia und Cepheus gleichgesetzt wird (Hunger/Pingree, Astral Sciences 
in Mesopotamia, 272), also in etwa den Sternen, die hier dem danebenstehenden Mann auf der Gans 
(H.) zugeordnet werden. Der Equide befindet sich auch links = östlich dieser Figur, das babylonische 
Pferd wird aber, zumindest bei Hunger und Pingree (S. 273) mit a, ß, y und 5 Cassiopeiae identifiziert, 
also Sternen, die sich zur Zeit des Ptolemaios im Widder befanden.
83 Toomer, Ptolemy’s Almagest, 359.
84 In Neugebauer/Parker, Astronomical Texts III, 201 fälschlich als Oryx bezeichnet
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Identifikationen: Gundel, Hermes Trismegistos, 267: Der bei den Fischen (16°-18°) 
genannte Wolf und der Hund85; Aubourg, in: BIFAO 95, 1995, 4; Cauville, Le zodiaque 
d’Osiris, 33: (a) Cassiopeia; (b) und (c)
Kommentar: Die Identifikation mit dem Hund und dem Wolf des Liber Hermetis von 
Gundel dürfte kaum zutreffen, da es sich bei dem ägyptischen Sternbild um zwei ganz 
andere Tiere handelt. Der Vorschlag Cassiopeia scheitert daran, daß zwar wieder die 
Position stimmt86, aber keinerlei Verbindungslinien zwischen der Figur der Cassiopeia und 
einer Ziege und einem Pavian existieren.
Was bislang gar nicht vorgeschlagen wurde, aber sowohl von der Position wie von der 
Ikonographie hervorragend paßt, ist der im Liber Hermetis beim 3° des Widders erwähnte 
Pavian (Cynocephalus)87, der angesichts von über 50° Differenz nicht mit dem bei Teukros 
II zur Position 24°-27° des Stiers erwähnten Pavian identisch sein muß88. Die Ziege und der 
Falke mit der Doppelkrone lassen sich hingegen nicht identifizieren.
M. Ikonographie und Position: Pronaos: -. Dach: Ein Udjatauge in einer Scheibe unterhalb 
des Pavians in den Fischen.
Identifikationen: Aubourg, in: BIFAO 95, 1995, 10; Cauville, Le zodiaque d’Osiris, 38: 
Mondfinsternis; von Lieven, Der Himmel über Esna, 157, Anm. 458: Vollmond.
Kommentar: Die Annahme von von Lieven, daß es sich einfach um eine Darstellung des 
Vollmonds handelt, dürfte zutreffen - ein Udjatauge in einer Scheibe ist dafür ein gängiges 
Bild auf den astronomischen Decken89. Auch ihre Vermutung, daß es sich bei dem runden 
Tierkreis um eine falsche Position handelt - richtig wäre eine Position des Mondes wie auf 
dem rechteckigen Tierkreis im Hypsoma (exaltatio, Erhöhung) im Stier - hat angesichts der 
allgemeinen astrologischen Konzeption der beiden Tierkreise viel für sich.
N. Ikonographie und Position: Pronaos: In einer Scheibe stehender Gott in den Fischen, der 
ein Schwein am Hinterlauf gepackt hält. Dach: In einer Scheibe stehende Göttin unterhalb 
der Fische, die ein Schwein am Hinterlauf gepackt hält.
Identifikationen: Boll, Sphaera, 284; Gundel, Hermes Trismegistos, 252-253 und 266: 
Das Schwein, das die Hand des Pferdehalters beißt90; Aubourg, in: BIFAO 95, 1995, 4; 
Cauville, Le zodiaque d’Osiris, 38: Mond (bei einer Sonnenfinsternis).
85 Hübner, Grade und Gradbezirke I, 88: Canis et Lupus.
86 Nach Ptolemaios fast zur Gänze im Widder (Toomer, Ptolemy’s Almagest, 351).
87 Hübner, Grade und Gradbezirke 1,139undII, 104-105. Siehe zuvor Boll, Sphaera, 218 und 222-223. 
Hübner geht von einer Identität mit Kepheus (bei Teukros II beim 6°-7° des Widders genannt) aus und 
denkt, daß die Gradangabe falsch ist. Die Darstellung eines Pavians auf beiden Tierkreisen von 
Dendara an der passenden Stelle könnten aber für ein eigenständiges Sternbild Pavian sprechen, das 
mit Cepheus nichts zu tun hat.
88 Hübner, Grade und Gradbezirke I, 111 (der Pavian unterhalb des Schiffes: 6 nnoK&TO xon nkoioo 
KnvoKEipaXoi;).
89 Vgl. Neugebauer/Parker, Astronomical Texts III, Tf. 37, 39 und 41 oder LGG I, 147a.
90 Hübner, Grade und Gradbezirke, I, 88 (Sus comedens manum Hippocratoris zum 27°-30° des Wasser­
manns), bei Teukros II der Wolf, der die Hand des Pferdehalters berührt (Hübner, Grade und
Kommentar: Der Vorschlag, in dieser Darstellung den Mond bei einer Sonnenfinsternis 
zu sehen, wurde schon oben in der Einleitung abgelehnt genauso wie die (zu Unrecht 
erfolgte) Ersetzung des Schweins durch einen Pavian in der neuen Strichzeichnung in 
Dendara X. Der alte Vorschlag von Boll und später Gundel, in dieser Darstellung die im 
Liber Hermetis genannten Figuren Hippocrator und Sus zu sehen, hat nach den hier aufge­
stellten Kriterien (Übereinstimmung in Position und Ikonographie) nach wie vor seine 
Berechtigung. Der Fall ist nur insofern etwas komplizierter, weil die Überlieferung nicht 
eindeutig ist. Statt des Schweins erscheint auch in einigen Texten der Wolf und das Tier 
wird nicht immer von der Hand des Hippocrator gehalten, sondern beißt des öfteren dessen 
Hand - was Hübner91 generell zu dem Schluß führt, statt Sus Lupus zu konjizieren. Für die 
Ursprünglichkeit des Schweins spricht jedoch die Tatsache, daß es in drei ganz unter­
schiedlichen Quellen auftaucht:
- Zweimal auf den beiden Tierkreisen von Dendara.
- Zweimal kurz hintereinander im Liber Hermetis92.
- Einmal bei Abü Marschar: „er hält sein Pferd [Übersetzung von 'InnoKpaxop] mit 
seiner Linken und in seiner Rechten hat er ein Wildschwein, das ihn mit seinem Fuße 
tritt“93.
Durch die genaue Positionsangabe Wassermann 25° 20’ konnte Gundel das Schwein mit 
ß Piscium identifizieren94. Wirft man einen Blick auf eine Sternkarte95, so stellt man fest, 
daß sich ß Piscium am Maul96 = dem äußersten rechten Ende des südlichen der beiden durch 
ein Band verbundenen Fische befindet, der Kopf selbst ist zum Wassermann hin gerichtet. 
Dies paßt sehr gut zu der Darstellung des runden Zodiakos: Die Frau in der Scheibe mit 
dem Schwein befindet sich direkt unterhalb des südlichen der beiden Fische, sowohl das 
Maul des Fisches wie der Kopf des Schweins ist hier und auf dem rechteckigen Tierkreis 
zum Wassermann hin ausgerichtet.
Zu der bemerkenswerten Ikonographie lassen sich zwei Bemerkungen machen: (1.) Man 
könnte darauf verweisen, daß die Sterne, die den Rumpf des südlicheren Fisches bilden (y, 
7, 0, i, 19, X und k Piscium) annähernd einen Kreis bilden, also das astronomische Vorbild 
der Scheibe sein könnten. Das nach links zum Wassermann strebende Schwein wäre dann 
der eigentlich links außerhalb dieses Kreises liegende Stern ß Piscium. (2.) Bei einer ägyp-
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Gradbezirke I, 125: 6 ßaoxa^cov Aoko<; tt|v yGpa xon 'iJtnoKpccTopo«; im lateinischen Text vom 
8°—10° des Wassermanns), bei Teukros I (Hübner 127) der Wolf, der dessen rechte Hand beißt (Afncoq 
SdcKVöjv xf|v Seljiav aöxob).
91 Hübner, Grade und Gradbezirke II, 96-97.
92 Hübner, Grade und Gradbezirke I, 88 (auch in der pikardischen Übersetzung: li Truie). Besonderes 
Gewicht hat dabei die Tatsache, daß es noch eine ganze Reihe anderer Gemeinsamkeiten zwischen dem 
Liber Hermetis und den beiden Tierkreisen von Dendara gibt.
93 Boll, Sphaera, 533.
94 Gundel, Hermes Trismegistos, 266; zustimmend Hübner, Grade und Gradbezirke II, 96, der lediglich 
anzweifelt, daß es sich bei Sus (Lupus) um einen Einzelstem handelt.
95 Z.B. Slawik/Reichert, Atlas der Sternbilder, 72-74.
96 Vgl. Toomer, Ptolemy’s Almagest, 379.
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tischen Darstellung eines Schweins in einer Scheibe assoziiert man als Ägyptologe als erstes 
den Mond97. Betrachtet man eine beliebige Karte des von der Erde sichtbaren Mondes98, so 
stellt man fest, die die dunklen Flecken auf der rechten Seite sich leicht zu einer mensch­
lichen Figur zusammenfugen lassen99 und die auf der oberen linken Seite zu der eines 
Tieres. Das ikonographische Vorbild des Schweins in einer Scheibe könnten dement­
sprechend auch die Mondflecken gewesen sein100, im einzelnen würde der Rumpf gebildet 
vom Mare Serenitatis und Mare Tranquillitatis, der Kopf vom Mare Fecunditatis und die 
Vorderläufe vom Mare Vaporum und Mare Nectaris. D.h. die von der vermutlich griechi­
schen Vorlage geforderte Darstellung eines Mannes in der Gegend der Fische, der ein 
Schwein festhält, wurde bei der graphischen Umsetzung von der ägyptischen Vorstellung 
eines Schweins im Mond beeinflußt analog dem Vorgang, bei dem zum Beispiel die 
Zwillinge auf dem rechteckigen Tierkreis von Dendara als Schu und Tefnut erscheinen.
O. Ikonographie und Position: Pronaos: (a) Eine löwenköpfige Göttin und (b) und ein 
menschenköpfiger Gott zwischen Widder und Stier. Dach: (a) Eine löwenköpfige Göttin 
und (b) und eine menschenköpfige Göttin unterhalb des Widders.
Identifikationen: Gundel, Hermes Trismegistos, 269: die Ruina beim 16°-20° des 
Widders (als Möglichkeit).
Kommentar: Die Vermutung von Gundel, da Ruina101 auch das Verderben und die 
Vernichtung bedeute, an einen Totengott zu denken und danach in den zwei Figuren eine 
Toten- oder Eingeweidegöttin zu sehen, dürfte wohl bei niemandem Akzeptanz finden. Man 
kann nur die allgemein sagen, daß sich dieses Sternbild irgendwo im Bereich Cetus/ Erida- 
nus befunden haben muß - eine Identifikation ist nicht möglich.
P. Ikonographie und Position: Pronaos: Orion in einer Barke zwischen den Zwillingen und 
dem Krebs, der das Gesicht zurück zur Sothis richtet. Dach: Orion unterhalb des Stiers und 
der Zwillinge.
Kommentar: Die Identifikation ist natürlich unstrittig, was aber Erwähnung verdienen 
könnte, ist die Zahl von acht Sternen auf dem rechteckigen Tierkreis. Auf den ersten Blick 
lassen sich diese kaum zu dem Sternbild zusammenfügen, das ändert sich aber, wenn man 
sich vergegenwärtigt, daß es sich hier wie bei dem ganzen Band um den Aufgang des Stem-
97 So von Lieven, Der Himmel über Esna, 157, Anm. 458 mit Verweis auf Chr. Leitz, Tagewählerei, 
ÄA 55, 1994, 268-270.
98 Z.B. R. Meißner, Der Mond, 1969, Abb. 1 nach S. 112.
99 Ausgangspunkt für die bei vielen Völkern überlieferte Vorstellung vom „Mann oder Frau im Mond“, 
vgl. statt vieler V. Stegemann, in: H. Bächtold-Stäubli (Hg.), Handwörterbuch des deutschen Aber­
glaubens VI, 1935 (Neudruck 2000), 510-514 und 531-532, s.v. Mond.
100 Dies ist etwas völlig anderes als die Identifikation mit dem Mond (Cauville, Aubourg), es bleibt natür­
lich bei der Ansicht von Neugebauer und Parker, daß es sich bei der fraglichen Darstellung um einen 
Stern bzw. ein Sternbild handelt.
101 Vgl. Hübner, Grade und Gradbezirke II, 180-181.
bilds handelt, der eher liegend als stehend erfolgt102. Nimmt man eine beliebige Sternkarte103 
und dreht sie um 90°, so entspricht die Darstellung des Pronaos trotz einiger unvermeid­
licher Schematisierungen weitestgehend der tatsächlichen Anordnung der Sterne. Ganz 
links (neben dem Falken) befindet sich der Kopf (X, oder der Nebel bei cp Orionis)104, es 
folgen die beiden Schultersteme, zuerst a Orionis unter dem rechten Arm des Orion, 
darüber y Orionis, dann folgen auf der anderen Seite die drei Gürtelsteme in der Reihen­
folge 8, e und £ von oben nach unten und zuletzt das linke Bein (ß Orionis oben) und das 
rechte (k Orionis unten).
Q. Ikonographie und Position: Pronaos: -. Dach: Ein Vogel mit einem Schopf hinter dem 
Bein des Orion in den Zwillingen, nach einer Mitteilung von Christophe Barbotin vom 
1.2.2005 ähnelt er einem Kiebitz.
Identifikationen: —.
Kommentar: Das einzige, was man hier anfuhren konnte, ist eine Stelle aus dem Liber 
Hermetis, nach der vom 21 °-22° der Zwillinge die Henne (Gallina) aufgeht, der griechische 
Text hat einfach Vogel f'Opvtq)105. Nun handelt es sich bei ”Opviq normalerweise um den 
Schwan (Cygnus, Avis), der allerdings an einer ganz anderen Stelle des Himmels aufgeht 
(siehe oben unter H.), so daß es erwägenswert wäre, statt an eine andere Position als den 
Aufgang106 an ein zweites Sternbild Vogel zu denken oder zumindest anzunehmen, daß der 
Dekorateur des runden Tierkreises einen bei den Zwillingen genannten Vogel eben an die 
Stelle hinter Orion gesetzt hat - unabhängig davon, was sich der Verfasser seiner Vorlage 
ursprünglich unter vOpviq vorgestellt hatte. In diesem Zusammenhang sollte man die 
Bezeichnung des Orion als Hahnenfuß ( ’ AXfiKxpoTtöStov)107 erwähnen. Dieser Name geht 
auf das babylonische Sternbild des Hahns zurück, der hinter dem Orion steht und in etwa 
dem Sternbild Hase (Lepus) entspricht108.
R. Ikonographie und Position: Pronaos: Falke mit Doppelkrone auf einer Papyrussäule 
zwischen den Zwillingen und dem Krebs. Dach: Die gleiche Figur unterhalb der Zwillinge 
und des Krebses.
Identifikationen: Gundel, Hermes Trismegistos, 265: Der beim 26°-27° des Löwen 
genannte Sperber (Ancipiter)109; Cauville, Le zodiaque d’Osiris, 36: Canopus.
Kommentar: Die Identifikation mit dem Sperber des Liber Hermetis kann nicht stimmen, 
da - wie Gundel schon einräumt - die Position um gut zwei Tierkreiszeichen verschieden
102 Die Figur richtet sich dann, je weiter sie nach Süden gelangt und an Höhe gewinnt, immer mehr auf.
103 Z.B. Slawik/Reichert, Atlas der Sternbilder, 24-25.
104 Vgl. Toomer, Ptolemy’s Almagest, 382, Anm. 66.
105 Vgl. Hübner, Grade und Gradbezirke I, 112-113.
106 So Hübner, Grade und Gradbezirke II, 24 (Gedrittschein).
107 Boll/Gundel, in: Roscher, Lex. Myth., 983.
108 Gössmann, Planetarium Babylonicum, 215 (Nr. 396); Hunger/Pingree, Astral Sciences in Meso- 
potamia, 275 (die Mitte des Hahns wird mit a Leporis identifiziert).
109 Hübner, Grade und Gradbezirke I, 116 (und der Kommenar in II, 44).
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ist. Bedenkenswerter ist der Vorschlag von Cauville, hierin den zweithellsten Stern des 
Himmels Canopus zu sehen. Da sich der Falke auf der Papyrussäule auf beiden Tierkreisen 
zwischen Orion und Sothis befindet, sollte auch die Aufgangszeit von Canopus zwischen 
diesen beiden Stem(bildem) liegen. Für 310 nördliche Breite [etwa Alexandria] und den 25. 
Juli (jul.) [ein paar Tage nachdem ägyptischen Neujahrstag] für das Jahr-100 [einige Jahr­
zehnte nach den Beobachtungen Hipparchs]110 ergibt sich folgendes Bild111:
Stern Rektas­
zension a
Dekli­
nation 5
eklipt.
Länge k"2
eklipt. 
Breite ß
Aufgangszeit
ß Orionis (Rigel) 53”.80 -12“.92 47”.60 -31“.4 2h Olm
a Orionis (Beteigeuze) 60”.79 +4”,33 59“.59 -16”.4 lh 46m
a Canis maioris (Sirius) 78“.15 -16°.04 75L35 -39“.1 3h 46m
a Carinae (Canopus) 84“.51 -52”.66 75“.91 -76.5 6h 56m
Zu sehen ist, daß Canopus über drei Stunden später als Sirius aufging, beide Sterne aber fast 
die gleiche ekliptikale Länge besaßen. Da die Rechnung wegen der südlichen Lage des 
Canopus mit gewissen Ungenauigkeiten behaftet war, seien auch noch die Angaben des 
Ptolemaios herangezogen. In dessen Stemkatalog wird für Canopus die Länge Zwillinge 
17 1/6 angegeben, für Sirius 17 2/3. Im Ergebnis heißt das, daß in einem System ekliptikaler 
Längen, das auch sonst auf den beiden Tierkreisen vorzuliegen scheint, tatsächlich eine 
Reihenfolge Orion, Canopus und Sirius existierte, der Vorschlag von Cauville also 
zumindest möglich wäre.
S. Ikonographie und Position: Pronaos: Sirius als liegende Kuh in einer Barke zwischen den 
Zwillingen und dem Krebs. Dach: Die gleiche Figur in der gleichen Position.
Kommentar: Auch hier ist die Identifikation natürlich unstrittig, aber es läßt sich noch 
einiges zur Form des Sternbildes sagen: Einen klaren Hinweis gibt die besonders abge­
schrägte Gestaltung der Hieroglyphe \ in der griechisch-römischen Zeit (das hier seiten­
verkehrte Zeichen sieht meist noch etwas anders aus), das jedenfalls eine größere Neigung 
auf der linken Seite des Dreiecks und eine geringere Neigung auf der rechten Seite zeigt, 
insgesamt befindet sich die Spitze des Dreiecks noch weiter rechts als die untere rechte 
Ecke113. Dieses Dreieck ergibt sich sofort bei einem Blick auf eine beliebige Sternkarte114: 
Die obere Spitze ist der Sirius (a Canis maioris)115, die rechte untere Ecke e, die linke r|
110 Da es hier nur auf die relativen Verhältnisse ankommt, spielen ohnehin nicht zu ermittelnde genaue 
Beobachtungsdaten keine Rolle, je nach Beobachtungsort und Jahr ergeben sich natürlich (marginale) 
Unterschiede.
111 Rechnung nach P.V. Neugebauer, Tafeln zur astronomischen Chronologie III, Hilfstafeln zur Berech­
nung von Himmelserscheinungen, 1922, § 10.
112 Rechnung nach Neugebauer, op.cit., § 21.
113 Ausgegangen wird jeweils von der normalen Schreibrichtung von rechts nach links.
114 Hier Slawik/Reichert, Atlas der Sternbilder, 56-57.
115 Damit dürfte die Bedeutung von Spät, die L. Käkosy in seinem ausführlichen LÄ-Artikel (V, 
1110-1117, s.v. Sothis) noch offengelassen hatte, doch wohl eindeutig feststehen; Spät bedeutet 
einfach „die Spitze“ (des Dreiecks).
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Canis maioris. Die Anordnung der fünf Sterne (vier vor der liegenden Kuh116 und einer 
hinter ihrem Kopf) zeigt das Dreieck bei seinem Aufgang: Der oberste Stern ist a Canis 
maioris, der hinter dem Kopf r|, der unterhalb der Schnauze e, der vor den Augen 5 und der 
Stern hinter dem Rücken des Falken o2 Canis maioris117. Der Stern zwischen den Hörnern 
- als einziger reliefiert und nicht gemalt - dürfte zur üblichen Darstellung der Sothiskuh 
gehören. Sollte er doch dazugehören, so würde er identisch sein mit 8 Canis maioris und 
der zuvor mit 8 identifizierte Stern wäre e, was eine noch größere Übereinstimmung mit der 
Hieroglyphe ergeben würde. Für die beiden anderen Sterne auf dem Rücken der Sothiskuh 
lassen sich keine so genauen Aussagen treffen, sie werden irgendwo im heutigen Sternbild 
Puppis liegen, die wahrscheinlichsten Kandidaten sind k, \ und p Puppis.
T. und U. Ikonographie: Satis und Anukis (keine Sternbilder).
V. Ikonographie und Position: Pronaos: Eine sitzende Frau zwischen Löwe und Jungfrau, 
die ein Kind hochhält. Dach: Die gleiche Figur unterhalb von Löwe und Jungfrau.
Identifikationen: Boll, Sphaera, 210; Gundel, Hermes Trismegistos, 221: die sitzende 
und einen Knaben umarmende Eileithyia118 (erwähnt bei der Jungfrau).
Kommentar: Die ausführlichste Stelle findet sich bei Teukros I119: xco pev 7tpcöxcp 
Semvcp rcapavaxEkkEi Oecc xtq £7tl Opövou Ka0££opivr| Kai xpEtpooaa 7taiSiov, pv 
xivei; kEyouai xpv ev äxpicp 0£üv Üciv xpEipouaav xöv *ßpov „Im ersten Dekan [der 
Jungfrau] geht irgendeine Göttin auf, die auf einem Thron sitzt und ein Kind ernährt, von 
der gesagt wird, daß es die in einer Halle befindliche Göttin Isis ist, die den Horus ernährt“. 
Die Identifikation der beiden ägyptischen Darstellungen erscheint angesichts genauen 
ikonographischen Übereinstimmung und der passenden Position als völlig sicher. Die Lage 
unterhalb des Raben und der Wasserschlange auf dem runden Tierkreis würde auf Sterne 
im Bereich des Kentauren hindeuten - eine genauere Eingrenzung ist nicht möglich.
W. Ikonographie und Position: Pronaos: Ein stierköpfiger Gott mit einer Hacke in der Jung­
frau. Dach: Die gleiche Figur unterhalb von Jungfrau und Waage.
Identifikationen: Boll, Sphaera, 227-229; Gundel, Hermes Trismegistos, 228-229; 
Neugebauer/Parker, Astronomical Texts III, 202: Der bei der Jungfrau mit Bootes zu 
identifizierende Stierköpfige, der den Pflug hält120.
'16 Der Stern zwischen den Hömem - als einziger reliefiert und nicht gemalt - dürfte zur üblichen Dar­
stellung der Sothiskuh gehören.
1,7 D.h. im Detail ergeben sich doch deutliche Unterschiede zu K. Locher, in: Journal for the History of 
Astronomy 23, 1992, 204.
118 Teukros II (Hübner, Grade und Gradbezirke I, 116—117): f) Ka0t|pevT| Kal äyKaki^oiievri 7taT8a 
EiA.ei.0ma. Der Liber Hermetis lokalisiert die Lucina sedens et baiulans puerum beim 11 °—13 ” der 
Jungfrau. Vgl. hierzu den Kommentar bei Hübner, Grade und Gradbezirke II, 47-48.
119 Boll, Sphaera, 18.
120 Teukros II (Hübner, Grade und Gradbezirke 1,118—119) 6 BouKe<paAo<; ö e%cov xö dpoxpov. Der Liber 
Hermetis lokalisiert den Bucephalus vom 27°-30” der Jungfrau.
308 Ch. Leitz SAK 34
Kommentar: Die Identifikation der ägyptischen Darstellung mit dem in den lateinischen 
und griechischen Texten genannten stierköpfigen Pflüger scheint auf Grund der Überein­
stimmungen in Position und Ikonographie sicher. Das eigentliche Problem liegt eher darin, 
ob diese Figur tatsächlich - wie von Boll vorgeschlagen - mit dem griechischen Bootes 
identisch ist, da es hierfür sowohl Argumente dafür wie dagegen gibt:
(a) Das Hauptargument von Boll ist der Text von Teukros I121, der beim 2. Dekan der 
Jungfrau den Aufgang der Hälfte des stierköpfigen Bootes und der Hälfte des Pfluges ver­
zeichnet (xö TipuT'ü xou ßocbxot) xoö xai)poKE9aA,oi) xai xö rjpiot) xoü äpöxpoo) sowie 
beim dritten Dekan die andere Hälfte des Bootes und die andere Hälfte des Pfluges (xö 
aXko fipiCTO xot) ßocbxot) Kai xö exepov rjpuTi) xot) äpöxpou). Der Bootes erscheint aller­
dings nur in der Handschrift T, er fehlt in R, bei Teukros II und in dem lateinischen Text122. 
Da auch Boll einräumt, daß der griechische Bootes niemals stierköpfig war, kann man 
hierin auch einen Fehler der Handschrift T sehen und die Identifikation insgesamt anzwei­
feln123.
(b) Das stärkste Argument gegen eine derartige Identifizierung ist die Lage auf dem 
runden Tierkreis: Bei dem griechischen Bootes handelt es sich um ein Sternbild des nörd­
lichen Himmels oberhalb der Jungfrau, der stierköpfige Pflüger befindet sich jedoch am 
südlichen Himmel unterhalb von Waage und Jungfrau. Diese Feststellung wurde auch schon 
von Neugebauer und Parker getroffen, die jedoch die Schlußfolgerung, daß die Identifi­
kation mit Bootes eben falsch ist, für unwahrscheinlich halten. Sie nehmen an, daß der 
Künstler aus Platzmangel die Figur an die astronomisch falsche Stelle gesetzt habe, woraus 
man auf die geringe Genauigkeit dieser Art von Darstellungen schließen könne124. Hier kann 
man auch anderer Ansicht sein. Da der runde Tierkreis das einzige Dokument ist, das 
erkennen läßt, ob sich ein bestimmtes Sternbild in Polnähe oder nördlich, innerhalb oder 
südlich der Ekliptik befindet, sollte man dieses Kriterium nicht auf Grund lediglich einer 
(unsicheren) Identifikation preisgeben.
(c) Gundel sieht in dem hellen Stern (stella splendida), der im Liber Hermetis zum 28° 
der Jungfrau genannt ist, Arkturus (a Bootis)125, der bei Ptolemaios die Länge Jungfrau 27° 
besitzt. Ein mindestens genauso wahrscheinlicher Kandidat ist jedoch Spica (a Virginis; 
Ptolemaios Jungfrau 26° 2/3)126 - so daß dies kein Argument für eine Identifikation mit 
Bootes ist.
(d) Die Reihenfolge der bei Teukros I genannten Sternbilder, die im zweiten Dekan der 
Jungfrau aufgehen, scheint von Nord nach Süd zu verlaufen - was eine Identifikation des 
nördlichen Bootes mit dem zuletzt genannten Pflüger ausschließen würde. Die Liste beginnt
121 Boll, Sphaera, 18 und 227.
122 Boll, Sphaera, 227 und Hübner, Grade und Gradbezirke I, 118-119.
123 So Hübner, Grade und Gradbezirke II, 49.
124 Neugebauer/Parker, Astronomical Texts III, 202.
125 Gundel, Hermes Trismegistos, 228.
126 Hübner, Grade und Gradbezirke II, 209.
mit der leierspielenden Muse127, es folgt die Mitte des Raben und der Schwanz der Hydra, 
woran sich der Stierköpfige und der Pflug anschließen128.
(e) Wenn sich das Sternbild des Nilpferds (oben A.) in der Gegend des Bootes befindet, 
hätte man das Problem zweier Darstellungen für mehr oder weniger die gleichen Sterne129.
Nimmt man die Lage auf dem runden Tierkreis ernst und löst sich von der Identifikation 
mit Bootes, so kommen nur Sterne im Bereich des Centaurus in Frage. Eine genauere Fest­
legung auf bestimmte Sterne erscheint jedoch zu riskant, zumal die Gradangaben auch nicht 
einheitlich sind130.
X. Ikonographie und Position: Pronaos: -. Dach: Löwe mit den Vorderpfoten in einem 
Wasserbecken unterhalb der Waage.
Identifikationen: Gundel, Hermes Trismegistos, 236-237: Das Tier des Kentauren (= 
Lupus); Aubourg, in: BIFAO 95, 1995, 4; Cauville, Le zodiaque d’Osiris, 35: Lupus; 
Neugebauer/Parker, Astronomical Texts III, 202; Leitz, Altägyptische Stemuhren, 
251-252: Der Löwe (mli) der ramessidischen Stemuhren.
Kommentar: Das Tier des Kentauren ist in allen frühen Texten unbestimmt, es heißt ein­
fach Oriplov; wenn es spezifiziert wird, handelt es sich zumeist um einen Hund (kucöv), 
einen Wolf (kuicoq; lupus) oder einen Hasen (lepus), auch einmal um einen Panther 
(panthera)131. Die Sterne dieses Sternbilds weisen bei Ptolemaios die ekliptikalen Längen 
etwa von Waage 22° bis Skorpion 9° auf32, passen also eigentlich ganz gut zur Lage auf 
dem runden Tierkreis.
Überprüft man jedoch die Verhältnisse noch einmal genauer, so stellen sich erhebliche 
Zweifel ein: Bei dem Kentauren mit dem Tier handelt es sich um eine Figur, die in der 
rechten Hand (nach Ptolemaios die Sterne r| und k Centauri) das (unbestimmte) Raubtier 
am Hinterlauf (wohl ß Lupi) gepackt hält, der Kopf des Tieres befindet sich in Richtung 
Skorpion, die Sterne 0 und q Lupi bilden seinen Nacken133. Der Kopf des Löwen auf dem 
runden Tierkreis weist aber gerade in die andere Richtung, beim Skorpion befindet sich 
dessen Schwanz. Obendrein steht das Nilpferd (Y., nach Gundel der Kentaur) zwischen 
Löwe und Skorpion, während bei den griechischen Sternbildern Kentaur und Wolf die 
Reihenfolge - wie gerade beschrieben - ganz anders ist.
All diese Nachteile lassen sich vermeiden, wenn man wie schon Neugebauer und Parker 
den Löwen des ramessidischen Stemuhren in Betracht zieht. Hier hat man eine vollständige 
Übereinstimmung in der Ikonographie, eine Erklärung für den Umstand, daß die Vorder­
127 Vermutlich Hercules (Engonasin) und Lyra (Hübner, Grade und Gradbezirke II, 46-47).
128 Beim dritten Dekan verliefe die Reihenfolge dann von Süd nach Nord.
129 So noch Leitz, Altägyptische Stemuhren, 253-254, wo aber die Identifikation von Boll nicht kritisch 
hinterffagt wurde.
130 Gundel, Hermes Trismegistos, 228.
131 Boll/Gundel, in: Roscher, Lex. Myth., 1014-1015.
132 Toomer, Ptolemy’s Almagest, 396-397.
133 Vgl. Toomer, Ptolemy’s Almagest, 395-396 und zur Veranschaulichung die Sternkarten bei 
Slawik/Reichert, Atlas der Sternbilder, 88 und 116.
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pranken des Löwen in einem Wasserbecken [= Teil der Milchstraße] liegen und die richtige 
relative Lage zum Nilpferd134. Der einzige Nachteil ist die Position, da der Löwe der 
ramessidischen Stemuhren ekliptikale Längen der Tierkreiszeichen Löwe - Krebs auf­
weisen sollte, also sich erheblicher näher an der Sothiskuh befinden sollte. Hier könnten 
darstellerische Zwänge eine Rolle gespielt haben: (1.) Der Platz hinter der Sothiskuh wird 
wie auf dem rechteckigen Tierkreis von Satis und Anukis eingenommen. (2.) Es könnte 
sein, daß die zwei oder eigentlich drei135 Sternbilder der ramessidischen Stemuhren als 
zusammengehörige Gruppe aufgefaßt wurden, was bei der annähernd richtigen Posi­
tionierung des einen Sternbilds (des Nilpferds) automatisch Verzerrungen der anderen zur 
Folge hätte. (3.) Man könnte sich auch fragen, ob nicht in griechisch-römischer Zeit diese 
Sternbilder schon weitestgehend in Vergessenheit geraten waren, wofür immerhin die 
Tatsache sprechen könnte, daß sie außerhalb von Dendara nicht noch einmal Vorkommen. 
Etwaige Positionsangaben wären bei diesen eindeutig ägyptischen Sternbildern bei einer 
angenommenen Vorlage von der Art der Teukrostexte nicht zu erwarten gewesen.
Y. Ikonographie und Position: Pronaos: Ein Göttin mit einem Nilpferdleib, Skorpions­
schwanz und weißer Krone zwischen Waage und Skorpion, die ein Weihrauchgefaß dar­
bringt. Dach: Die gleiche Figur unterhalb von Waage und Skorpion.
Identifikationen: Boll, Sphaera, 217: Der nur in einer Handschrift bei der Jungfrau 
genannte Dekan mit den Lampen136; Gundel, Hermes Trismegistos, 236-237: Kentaur; 
Leitz, Altägyptische Stemuhren, 251: Das Nilpferd (rrt) der ramessidischen Stemuhren.
Kommentar: Der Vorschlag von Boll paßt weder zur Ikonographie noch zur Position. 
Der Kentaur paßt natürlich zur Lage unterhalb der Waage auf der Seite des Skorpions, aber 
es gibt keine ikonographischen Übereinstimmungen, die eine derartige Identifikation recht- 
fertigen würden. Für das Nilpferd der ramessidischen Stemuhren sprechen hingegen die 
folgenden Argumente:
(a) Eine abgesehen von der Krone137 identische und auch recht spezifische Ikonographie.
(b) Dieses ziemlich ausgedehnte Sternbild des Südhimmels setzte sich aus Sternen vom 
linken Rand des Centaurus über den Wolf, Skorpion bis hin zum Schützen zusammen138, 
d.h. die Lage paßt in etwa zu der auf dem runden Tierkreis.
(c) Das gemeinsame Vorkommen des Nilpferds auf dem runden Tierkreis mit dem 
Löwen, wobei der Schwanz des Löwen dem Nilpferd am nächsten ist, entspricht der Situa­
tion der ramessidischen Stemuhren139.
134 Einzelheiten bei Leitz, Altägyptische Stemuhren, 251-252.
135 Wasse, Löwe und Nilpferd = die Sternbilder N, O und R der ramessidischen Stemuhren.
136 Teukros II (Boll, Sphaera, 47): SeKcxvöq kagnaSruv.
137 Das Nilpferd der ramessidischen Stemuhren besitzt eine Doppelfederkrone (Swty).
138 Leitz, Altägyptische Stemuhren, 187-192.
139 Leitz, Altägyptische Stemuhren. 180 und 187 sowie 251.
Z. Ikonographie und Position: Pronaos: ein Göttin in einer Scheibe mit einer weißen Krone 
und einem widderköpfigen Stab hinter der Waage. Dach:
Identifikationen:
Kommentar: Für eine Identifikation gibt es vorerst keine Anhaltspunkte.
Aa. Ikonographie und Position: Pronaos: Eine Schlange mit vier Windungen in einem 
Rechteck. Dach: -.
Identifikationen: Gundel, Hermes Trismegistos, 272: Das Rechteck vielleicht identisch 
mit dem beim 8° des Löwen erwähnten Platz (Locus)140.
Kommentar: Wie Käkosy zweifelsfrei gezeigt hat, handelt es sich hier und an anderen 
Stellen um eine Darstellung des Gottes Phr-hr14\ der für das Herbeiführen der Nilflut 
zuständig war. Seine Position über oder in der Nähe des Löwen ist dadurch bedingt, daß die 
Überschwemmung dann begann, wenn die Sonne im Zeichen des Löwen stand142. Eine 
Identifizierung mit bestimmten Sternen ist jedoch nicht möglich.
Weitere Sternbilder, die von Neugebauer und Parker entweder zusammen mit den Tierkreis­
zeichen oder gar nicht erwähnt werden:
Ab. Die Schlange unter dem Löwen.
Identifikationen: Boll, Sphaera, 238: Hydra.
Kommentar: Die Identifikation ist völlig unstrittig, der Löwe steht in einer Reihe ägyp­
tischer Darstellungen über der Wasserschlange143.
Ac. Die Frau, die auf der Schlange steht und den Schwanz des Löwen gepackt hält 
(Pronaos) bzw. die auf dem Schwanz des Löwen steht (Dach).
Identifikationen: Gundel, Hermes Trismegistos, 259-260; Hübner, Grade und Grad­
bezirke II, 50: Das Mädchen, das über dem Schwanz der Hydra steht bei der Position 
19°-23° der Jungfrau144.
Kommentar: Die Identifikation erscheint angesichts der Übereinstimmungen hinsichtlich 
Ikonographie und Position als völlig sicher, das Mädchen selbst erscheint auch außerhalb 
von Dendara häufiger145. Der Ansicht von Gundel, daß damit Sterne des Raben gemeint 
sind, hat sich auch Hübner146 angeschlossen, der davon ausgeht, daß der Name Puella auf 
ein von Kopocq: „Rabe“ umgedeutetes Metpa^/Meipöociov „Mädchen“ zurückgeht. Ange­
140 Hübner, Grade und Gradbezirke I, 60.
141 L. Käkosy, in: MDAIK 37,1981,255-260. Vgl. LGGIII, llOa-b und den dort genannten Aufsatz von 
J.-Fr. Pecoil, in: BSEG 17, 1993, 106-108.
142 Plutarch, De Iside et Osiride, Kap. 38, vgl. J.G. Grifffiths, Plutarch’s De Iside et Osiride, 1970, 
444-445 mit weiteren Nachweisen.
143 Neugebauer/Parker, Astronomical Texts III, 209. Für die babylonischen Vorbilder und eine Karte mit 
den Sternbildern Leo, Hydra und Corvus siehe van der Waerden, Die Anfänge der Astronomie, 68.
144 Hübner, Grade und Gradbezirke I, 118: Puella quae stat super cauda Hydri.
145 Neugebauer/Parker, Astronomical Texts III, 209.
146 Hübner, Grade und Gradbezirke II, 50.
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sichts der beiden ägyptischen Tierkreise, auf denen sowohl das Mädchen wie der Rabe147 
abgebildet ist, scheint dies jedoch ganz unwahrscheinlich - es muß sich um zwei ver­
schiedene Sternbilder handeln.
Die gleich danach geäußerte Vermutung von Hübner, daß mit dem Mädchen auf dem 
Schwanz des Löwen die Jungfrau selbst gemeint sein könne, ist mir schwer verständlich: 
Es kann ja nicht ein- und dasselbe Sternbild mit dem Raben und der Jungfrau identisch sein. 
Auch die dann naheliegende Schlußfolgerung, daß das Mädchen dann eben nur die Jungfrau 
ist, ist in Anbetracht der ägyptischen Darstellungen fraglich, da die Jungfrau ja mit der 
jeweils hinter dem Mädchen abgebildeten Frau mit der Kornähre zu identifizieren ist.
Ein Vorschlag, in jener anderen Figur nur den Hauptstem a Virginis, die Spica: „Korn­
ähre“ zu sehen, dürfte daran scheitern, daß eben diese Figur häufig allein (ohne Mädchen 
hinter dem Löwen) für das Tierkreiszeichen der Jungfrau steht148. Eher könnte das Umge­
kehrte der Fall sein, d.h. das Mädchen ist noch einmal eine eigene Darstellung des Haupt- 
stems dieses Sternbilds149, das selbst jeweils durch die Frau mit der Ähre repräsentiert wird. 
Ein Punkt, der in diesem Zusammenhang noch von keinem herangezogen wurde, ist die 
Information, daß sich das Mädchen über dem Schwanz der Wasserschlange befinden soll. 
Was ist genau der Schwanz der Hydra? Ptolemaios erwähnt in seinem Katalog beim Stern­
bild Hydra das Wort Schwanz nur bei zwei Sternen150: Der eine ist n Hydrae, von ihm wird 
gesagt, daß er sich auf der Schwanzspitze befinde. Der andere ist y Hydrae, das ist der Stern 
hinter dem Raben, in der Gegend des Schwanzes. Wirft man jetzt einen Blick in einen 
Stematlas151, so spricht eigentlich alles für Spica (a Virginis), die sich ein kleines Stück 
oberhalb von y Hydrae befindet152. Ptolemaios gibt Spica die Position Jungfrau 26 2/3. Für 
einen Vergleich mit dem Liber Hermetis sind die Längenangaben bei Ptolemaios um 2° 20' 
- 2° 50' bzw. in der Mehrzahl sogar um 3° -3° 40' zu reduzieren153. D.h. Spica befand sich 
zum Zeitpunkt der Abfassung des Liber Hermetis etwa in der Position Jungfrau 23°154, also 
genau bei der Position, die für das Mädchen über dem Schwanz der Hydra angegeben ist 
(Jungfrau 19°-23°). Da insgesamt vier Grade angegeben werden, kann es sich nicht nur um 
einen Einzelstem handeln. Nach der Sternkarte wäre noch £ Virginis ein naheliegender 
Kandidat. Dieser Stern hat bei Ptolemaios die Länge Jungfrau 24 5/6, auf den Liber
147 Der Rabe fehlt in der Zeichnung des rechteckigen Tierkreises in der Description de TEgypte IV, Tf. 
20) und dürfte somit Gundel schlicht entgangen sein, obwohl ihm natürlich der Rabe auf dem runden 
Tierkreis hätte auffallen können (vgl. Boll, Sphaera, 237).
148 Vgl. Neugebauer/Parker, Astronomical Texts III, 209.
149 Vgl. oben das Sternbild F., das als Darstellung des Hauptstems des Löwen (Regulus) interpretiert 
wurde.
150 Toomer, Ptolemy’s Almagest, 392-393.
151 Z.B. Slawik/Reichert, Atlas der Sternbilder, 88 und 96.
152 Die Längendifferenz dieser beiden Sterne bei Ptolemaios beträgt 3° 20' (Toomer, Ptolemy’s Almagest, 
369 und 392). Vgl. hierfür und insgesamt zu diesen ursprünglich babylonischen Sternbildern auch die 
Karte bei van der Waerden, Die Anfänge der Astronomie, 68 und seinen Kommentar zu Bild 11 nach 
S. 96.
153 Gundel, Hermes Trismegistos, 131.
154 Nach dem sog. 1. Stemkatalog (Gundel, Hermes Trismegistos, 149) sogar bei Jungfrau 22°.
Hermetis übertragen wäre dies etwa Jungfrau 21. Diese beiden Sterne dürften somit den 
Kern der Puella quae stat super cauda Hydri ausmachen, ein dritter, nicht völlig unmög­
licher Stern wäre r| Bootis (Ptolemaios Jungfrau 21 1/3155, d.h. übertragen auf den Liber 
Hermetis etwa Jungfrau 18). Die Geißel, die das Mädchen auf dem rechteckigen Tierkreis 
oberhalb des Löwenschwanzes in der rechten Hand hält, könnte identisch sein mit Coma 
Berenices. Ptolemaios erwähnt für dieses Sternbild drei Sterne, die normalerweise mit 15, 
7 und 23 Comae Berenices identifiziert werden156. Diese drei Sterne ergeben ein Dreieck 
in der Form, daß 23 die linke untere Ecke dargestellt [= die Stelle, wo die Hand des 
Mädchens die Geißel gepackt hält], 15 ist die Spitze [= die Spitze der Geißel] und 7 ist die 
rechte untere Ecke [= das Ende der Geißel bei dem Schwanz des Löwen], Als Schwanz­
quaste gilt normalerweise Denebola (ß Leonis)157.
Ad. Der Vogel auf der Schlange in der Nähe des Löwenschwanzes.
Identifikationen: F. Boll, Sphaera, 237 und 238: Der Rabe (Corvus).
Kommentar: Die Identifikation ist völlig sicher. Die Bedeutung liegt vor allem darin, daß 
es sich (1.) um ein eindeutig griechisches Sternbild handelt, das nur auf den beiden Tier­
kreisen von Dendara abgebildet ist, und daß man (2.) auf Grund der bekannten Position 
dieses kleinen Sternbilds eine Vorstellung bekommt, wie genau (oder ungenau) die ägyp­
tischen Darstellungen sind.
Ae. Das Schiff unterhalb der Vorderbeine des Schützen.
Identifikationen: Boll, Sphaera, 170 und 173; Gundel, Hermes Trismegistos, 209 und 
218; Aubourg, in: BIFAO 95,1995,4; Cauville, Le zodiaque d’Osiris, 35: Corona Australis.
Kommentar: Dieses Schiff befindet sich auch in vielen Darstellungen außerhalb von 
Dendara unter den Vorderfüßen des Schützen158, die Identifikation mit dem südlichen Kranz 
(Exetpavoq vöxtoq), den Hipparch anscheinend einfach als Kreis (kükAxk;) bezeichnete159, 
ist völlig unstrittig. Bei Teukros II erscheint das Sternbild zweimal: Einmal als Schiff und 
Meer (p Apycb Kai xö neXayoq), einmal als Schiff und Kranz (ntanov Kai Zxsipavoq)160. 
In dem lateinischen Text wird Argo und Pelagus zu Sagittarius 11°-15° genannt, dies ent­
spricht mit der entsprechenden Korrektur im wesentlichen der tatsächlichen Position161; die 
Gruppe erscheint (fehlerhaft) noch ein zweites Mal als Navis et Meridionalis Corona zu 
Sagittarius 21°-23\ Die Annahme von Hübner162, daß es sich zumindest bei Schiff und 
Krone um das gleiche Sternbild handelt, sollte zutreffen.
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155 Toomer, Ptolemy’s Almagest, 347.
156 Toomer, Ptolemy’s Almagest, 368.
157 So Ptolemaios (Toomer, Ptolemy’s Almagest, 368).
158 Neugebauer/Parker, Astronomical Texts III, 210-211.
159 Boll/Gundel, in: Roscher, Lex. Myth., 1018.
160 Hübner, Grade und Gradbezirke I, 121.
161 Vgl. die Angaben bei Ptolemaios (Toomer, Ptolemy’s Almagest, 397-398).
162 Hübner, Grade und Gradbezirke II, 71.
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Af. Der Fisch unterhalb der beiden Libationsvasen des Wassermanns (nur auch dem Dach).
Identifikationen: Boll, Sphaera, 239; Aubourg, in: BIFAO 95, 1995, 4; Cauville, Le 
zodiaque d’Osiris, 35: Piscis Austrinus.
Kommentar: Die Identifikation ist selbstverständlich korrekt. Die Darstellung, bei der 
sich das Maul des Fisches am Ende des vom Wassermann ausgegossenen Wassers befindet, 
entspricht genau der Angabe des Ptolemaios, der den Stern a Piscis Austrini zweimal er­
wähnt: Zuerst als letzten Stern des Aquarius als der Stern am Ende des Wassers und am 
Mund des Südlichen Fisches, danach als ersten Stern des Piscis Austrinus als Stern im 
Mund, was dasselbe ist wie der Anfang des Wassers163.
Sonstiges: Erwähnenswert ist noch das mit Wasserlinien gefüllte Rechteck zwischen dem 
Tierkreiszeichen der beiden Fische. Hierfür wurde schon von F. Gössmann164 der Vorschlag 
gemacht, darin das babylonische Sternbild ikü zu sehen, ein rechteckiges Flächenmaß, das 
allgemein mit dem annähernden Quadrat des Pegasus (a, ß, y Pegasi und a Andromedae) 
identifiziert wird165. Wirft man einen Blick auf eine Sternkarte166, so liegt dieses Quadrat 
auch in etwa zwischen den beiden Fischen, so daß dieser alte Identifizierungsversuch 
eigentlich die beiden Kriterien der Übereinstimmung in Ikonographie und Position erfüllt.
5 Rekapitulation: Die auf den beiden Tierkreisen von Dendara dargestellten Sternbilder 
Nach den hier vorgetragenen Ergebnissen lassen sich die Sternbilder des Pronaos und des 
Daches in die folgenden vier Kategorien einteilen (vgl. oben unter 3.):
I. Altägyptische Sternbilder:
Die Gruppe des Nilpferds und des Rinderschenkels, in einem Fall [Pronaos] vermehrt um 
den falkenköpfigen Gott, der seinen Speer gegen den Stierkopf richtet [A. und C.]; die 
Gruppe Sothis und Orion [P. und S.]; der Löwe [W.]; das Nilpferd [Y.]; die Schlange in 
dem Rechteck [Aa.]; dabei fehlen der Löwe und das Nilpferd auf dem rechteckigen 
Tierkreis.
II. Eindeutig griechische Sternbilder (und Sterne):
Auriga [E.]; Cepheus [H.a]; Corona Australis [Ae.]; Corvus [Ad.]; Cygnus [H.b]; Hydra 
[Ab.]; Pegasus (Equuleus?) [K.]; Piscis Austrinus [Af.]; Ursa maior [D.]. Hinzu kommen 
als Einzelstem Regulus (a Leonis) [F.] und die zwölf Tierkreiszeichen.
163 Toomer, Ptolemy’s Almagest, 378 und 398.
164 Planetarium Babylonicum, 76 (Nr. 193). Ebenso W. Härtner, in: JNES 24, 1965, 12-13.
165 Hunger/Pingree, Astral Sciences in Mesopotamia, 273 (auch AHw 370b und CAD 7, 69). Skeptisch 
jedoch Koch, Neue Untersuchungen zur Topographie des babylonischen Fixstemhimmels, 61 und 
87-103, der in dem Sternbild ein Dreieck-Feld sieht (abgelehnt in der Rezension von Pingree, in: WdO 
23,1992,169; wiederum bekräftigt von J. Koch, in: AfQ 38,1991/1992,129-130 und ders., in: WdO 
36, 1995, 56-57, Anm. 12).
166 Leicht zugänglich ist van der Waerden, Die Anfänge der Astronomie, 66.
III. Sternbilder, die auch bei Teukros und im Liber Hermetis Vorkommen:
Der Kopflose [J.]; der Pavian [L.b]; das Schwein [N.]; der Vogel (?) [Q.]; die Frau mit dem 
Kind [V.]; der stierköpfige Pflüger [W.]; das Mädchen über dem Schwanz der Hydra [Ac.].
IV. Sternbilder, deren Zuordnung/Herkunft unklar bleibt:
Der Schakal auf einer Hacke [B.]; der falkenköpfige Gott in der Barke, der sitzende Gott 
mit Flagellum und ein Schakal [G.a-c]; die Ziege und der Falke mit der Doppelkrone [L.a 
und c]; die löwenköpfige Göttin und ein menschenköpfiger Gott (bzw. Göttin) [O.]; der 
Falke auf der Papyrussäule [R.]; die Göttin in der Scheibe [Z.].
Versucht man, diesen Befund zu interpretieren, so scheint ein griechisch astrologischer Text 
die wahrscheinlichste Vorlage gewesen zu sein - erinnert sei auch nochmal an das grund­
sätzliche astrologische Konzept der Darstellung, erkennbar an der Position der Planeten 
(Häuserlehre). Der Text muß wegen der Übereinstimmungen der unter III. aufgelisteten 
Sternbilder in einer engen Verwandtschaft zu Teukros und dem späteren lateinischen Liber 
Hermetis gestanden haben; er dürfte jedoch wegen der zu großen Zahl überhaupt nicht 
zuordbarer Sternbilder (Kategorie IV) nicht mit einer der bekannten Schriften identisch 
gewesen sein.
Auffällig ist die geringe Anzahl ägyptischer Sternbilder, dies relativiert sich aber, wenn 
man bedenkt, daß das ganze Travee ja aus zwei Streifen besteht. Im unteren befinden sich 
die altägyptischen Dekane, im oberen im wesentlichen griechische Sternbilder. Der obere 
sozusagen griechische Streifen wurde aber durch folgende Veränderungen und Zusätze auf 
die spezifisch ägyptischen und nicht zuletzt lokalen Bedürfnisse hin zugeschnitten:
(1.) Durch die Verteilung der Nachtstunden, die Positionierung der Sothiskuh und den 
(für griechische Verhältnisse) ungewöhnlichen Beginn des Zodiakos mit dem Krebs wird 
die gesamte Darstellung mit dem Datum des ägyptischen Neujahrstages versehen (oben 2.) 
- ein Ereignis, dem nicht nur im Kultkalender von Dendara eine herausragende Bedeutung 
zukam.
(2.) Die Fixierung auf den Neujahrstag und damit auch auf die Nilüberschwemmung 
wurde verstärkt durch die Darstellung der Göttinnen Satis und Anukis und vielleicht auch 
noch durch die des Gottes Phr-hr - alle drei stehen in einer Beziehung zur Nilflut.
(3.) Der bekannte Gegensatz zwischen Orion und dem den Seth verkörpernden Stier­
schenkel wird auf dem rechteckigen Tierkreis ausgedrückt durch die größtmögliche Ent­
fernung. Verbindet man die Position des Orion mit der des Stierschenkels, so erhält man 
eine annähernde Ost-West-Linie, d.h. in der Denderaterminologie eine Süd-Nord-Linie167. 
Da in den Tempeln der griechisch-römischen Zeit sih: „Orion“ als eine Bezeichnung für 
„Süden“ verwendet wird und mshtyw. „Stierschenkel/Großer Wagen“ für „Norden“168, 
dürfte eben dieser Umstand durch die Lage durch die Lage der beiden Sternbilder ange­
deutet worden sein.
167 Vgl. Abb. 1 bei Chr. Leitz, in: ZÄS 120, 1993, 139.
168 Z.B. P. Wilson, Ptolemaic Lexikon, OLA 78, 1997,466.
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(4.) Die unterschiedliche Ikonographie der Planeten, bei der die Baform auf der West­
seite, d.h. der Tagseite steht (oben 1.), korrespondiert mit der ägyptischen Vorstellung, nach 
der der Ba bei Tag das Grab und den Leichnam verläßt und sich in der Nacht wieder mit 
ihm vereint (z.B. Totenbuch-Spruch 91 und 92).
Insgesamt dürfte die Analyse der Deckendarstellungen von Dendara auch einen kleinen 
Beitrag dazu leisten, wie es überhaupt um den griechisch-ägyptischen Kulturkontakt bestellt 
war. Dies ist im Moment ein heiß umstrittenes Thema etwa in der demotischen Literatur­
geschichte, wo es sowohl starke Befürworter wie auch strikte Gegner eines griechischen 
Einflusses auf ägyptisch demotische Literaturwerke gibt169. Wenn man sich jetzt eingesteht, 
daß selbst in einem ägyptischen Tempel, zu dem nach Ausweis von Texten in Dendara und 
Esna Ausländer nicht einmal Zutritt hatten170, und dessen Architektur und Dekoration ja 
stark konservative Elemente aufweisen, wenn es also selbst hier nachweislich griechische 
Einflüsse gegeben hat, dann ist eigentlich nicht einzusehen, warum das in anderen, weit 
weniger elitären Bereichen der ägyptischen Kultur nicht der Fall sein sollte.
6 Die Zahl der Sterne auf dem rechteckigen Tierkreis
In einem Aspekt unterscheidet sich der rechteckige Tierkreis von Dendara von allen anderen 
Tierkreisen in Ägypten: Er enthält - ähnlich wie die Dekane171 - eine Vielzahl von Sternen, 
die anscheinend überlegt und nicht völlig willkürlich als Dekoration in jede freie Fläche 
verteilt wurden - so gibt es freie Flächen bei Orion, den Zwillingen und dem Stier, während 
etwa in der Umgebung des Widders eine deutliche Massierung der Sterne festzustellen ist. 
Leider wurden nur auf der Ostseite diese Sterne aufgemalt, während dies bei Dekoration der 
Westseite komplett unterblieb. Da zwischen den einzelnen Sternbildern keine Grenzen 
eingezeichnet sind, ist die Zuordnung nicht immer eindeutig, so daß die nachfolgenden 
Einzelangaben172 mit Vorsicht zu betrachten sind, die Gesamtsumme für die ganze Seite ist 
jedoch auf Grund des hervorragenden Erhaltungszustands nicht zweifelhaft.
Krebs: 24 Sterne (wenn hier nicht bloße Dekoration); Sothis (Spät): 7; Orion (Sih)\ 8; 
12. Nachtstunde (Ptrt-nfrw-nb.s): 3; Zwillinge: 7+5+6 = 18; 11. Nachtstunde (Hsft-hmw): 
8; 10. Nachtstunde (Mkt-nb.s): 5; Merkur (Sbg): 5; Gott mit Doppelfederkrone, der eine 
widderköpfige Schlange gepackt hält: 4; Stier: 0; 9. Nachtstunde (Nbt-snd): 0; 8. Nacht­
169 Eine Übersicht bei J.F. Quack, Einführung in die ägyptische Literaturgeschichte III: Die demotische 
und gräko-ägyptische Literatur, Einführungen und Quellentexte zur Ägyptologie 3,2005.
170 Siehe Sauneron, Esna V, 1962, 347-348, Anm. o. Gewisse Bedenken an der Interpretation der 
Dendarastellen äußert W. Waitkus, Die Texte in den unteren Krypten des Hathortempels von Dendera, 
MÄS 47,1997, 91, Anm. 18, der Esnatext istjedoch ziemlich eindeutig (Esna III, 197,20 m rdl rk rim 
nb r hwt-ntr mwr m nhn: „Laß keinen Asiaten diesen Tempel betreten, sei er alt oder jung!“).
171 Zur Anzahl der Dekansteme (nach einer Summenzahl 104 Sterne, nach einer Auszählung jedoch bei 
zwei Familien 106 Sterne - eine Zahl, die einen an die 2000 Jahre lang tradierte kanonische Gesamt­
länge Ägyptens von 106 itrw erinnert) vgl. Neugebauer/Parker, Astronomical Texts III, 148. Siehe zu 
den Summenzahlen der Dekansteme auch die demnächst erscheinende Habilitationsschrift von Joachim 
Friedrich Quack.
172 Auszählung nach Photo Leitz 17542-17552.
stunde (Mrt-nsrt): 0; Venus (pi ntr dwiy): 0; sitzender Pavian: 6+6 = 12; stehender 
menschenköpfiger und löwenköpfiger Gott: über beiden zusammen 12; Widder: 40; 7. 
Nachtstunde (Hryt-tp-chlt-hr-nb.s): 2; 6. Nachtstunde (Nbt-dsrw-Stiw): 7; Jupiter (Hr-wpS- 
tiwy): 0; Mann mit dem Schwein in einer Scheibe: 3; 5. Nachtstunde (Nbt-rnh): 0; Fische: 
4+8 = 12; 4. Nachtstunde (rit-Sfyt): 3; Mars (Hr-dSr): 4; Wassermann: 5+3+11 = 19; 3. 
Nachtstunde (Shrt-dw): 6; 2. Nachtstunde (Srrt-nb.s): 8; der Kopflose: 12; stehender Gott, 
der einen Equiden gepackt hält: 0; falkenköpfiger Gott auf der Gans: 17; Saturn (Hr-ki- 
<pt>): 0; 1. Nachtstunde (Nbt-hryw): 6+13 = 19. Summe: 258 Sterne (bzw. 234 Sterne, 
sofern es sich bei den 24 Sternen des Krebs um reine Dekoration handelt).
Welche Schlußfolgerungen lassen diese Zahlen zu? Eine Zuordnung zu den Einzelstem- 
bildem ist auf Grund der fehlenden Grenzen zwischen den einzelnen Sternbildern nicht 
möglich und selbst wenn, hätte man noch nicht viel gewonnen, da (a) immer noch eine 
Reihe Sternbilder dieses Travees unbekannt sind und (b) selbst bei den bekannten 
griechischen Sternbildern die Zahl der Sterne bei den einzelnen Astronomen unterschiedlich 
angegeben wird, was auch, aber nicht nur an der Zuordnungsproblematik liegt173. 
Bemerkenswert ist aber die Summenzahl des Travees mit 258 Sternen, die deutlich über die 
Zahl der Einzelsteme bei den 36 altägyptischen Dekanen (Summenangabe 104, Auszählung 
bei zwei Familien: 106) oder gar der ramessidischen Stemuhren (47 Sterne) hinausgeht - 
gerade, wenn man bedenkt, das das Travee ja nicht einmal den halben Sternhimmel abdeckt. 
Hierfür ist ein Vergleich mit dem runden Tierkreis hilfreich.174 Dieser Zodiakus besteht aus 
drei Zonen: (1.) Ein innerer Kreis um den Himmelspol, der aus den Zirkumpolarstemen und 
weiteren nördlichen Sternbildern besteht; (2.) ein mittlerer Kreis mit den Zodiakal- 
zeichen175; (3.) ein äußerer Kreis mit den Dekanstembildem. Diese Dreiteilung entspricht 
der der griechischen Astronomen Hipparch und Ptolemaios mit der Unterscheidung 
zwischen nördlichen Sternbildern, Zodiakalsternbildern und südlichen Sternbildern. Das 
zweigeteilte Travee des Pronaos verzeichnet im unteren Streifen die Dekane, während der 
obere Streifen mit den 258 Sternen die Sternbilder aus Zone l176 und 2 enthält. D.h. wenn 
man einen Vergleich anstellen möchte zwischen der Zahl der Sterne des rechteckigen Tier­
kreises und denen der griechischen Stemkataloge, so hat man die Sterne der Tierkreis­
zeichen vom Wassermann bis zum Krebs und die in diesem Bereich liegenden nördlichen 
Sternbilder zu berücksichtigen. Eine Auszählung177 des Stemkatalogs des Almagest ergibt 
dann folgendes Bild:
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173 Vgl. die Aufstellung bei Graßhoff, The History of Ptolemy’s Star Catalogue, 36.
174 Am übersichtlichsten ist die farbige Abbildung bei Cauville, Le zodiaque d’Osiris, 38.
175 Von Gundel, Zodiakos, 83 zutreffend als „eine (gedachte und nicht markierte) exzentrisch gelagerte 
Zone - und damit der Aufsicht auf einen Globus mit dem Himmelspol des Äquators als Mittelpunkt 
entsprechend“ bezeichnet (der Effekt ist sehr gut zu erkennen in der farbigen Abbildung bei Cauville, 
Le zodiaque d’Osiris, 38).
176 Sehr deutlich zu sehen bei dem Pavian mit der Ziege auf dem Rücken und dem Falken auf dem Kopf 
(L.) und dem Mann, der einen Equiden gepackt hält (K.), die beide auf dem runden Tierkreis zur Zone 
(1.) gehören.
177 Nach Graßhoff, The History of Ptolemy’s Star Catalogue, 275-315.
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Sterne der nördlichen 
Sternbilder
Sterne der Zodiakal- 
zeichen178
Summe
Wassermann (300°-330°) 25 49 74
Fische (330 -360°) 29 27 56
Widder (0°-30°) 42 25 67
Stier (30°-60°) 35 37 72
Zwillinge (60°-90°) 14 25 39
Krebs (90 -120°) 26 25 51
Summe 171 188 359
Der Stemkatalog des Ptolemaios stammt aus dem Jahr 137 n.Chr. Die Dekoration des recht­
eckigen Tierkreises stammt aus der Zeit des Tiberius (14-37 n.Chr.), die des runden Tier­
kreises aus der zweiten Hälfte des 1. vorchristlichen Jahrhunderts. D.h. für einen Vergleich 
angemessener wäre der Stemkatalog des Hipparch, der auf Beobachtungen zwischen 161 
und 127 v.Chr. zurückgeht. Unglücklicherweise ist sein Katalog en detail nicht erhalten, 
sondern es sind nur Summenzahlen für die einzelnen Sternbilder überliefert179, so daß man 
sich mit freilich recht genauen Schätzungen begnügen muß. Danach verzeichnet Ptolemaios 
309 nördliche Sterne und 270 Sterne im Tierkreis, während es bei Hipparch nur 257 
nördliche Sterne und 228 im Tierkreis sind. D.h. es ergibt sich ein Verhältnis von 579 
Sternen bei Ptolemaios zu 485 bei Hipparch, numerisch 1,19. Bei Berücksichtigung anderer 
Sterne (z.B. der südlichen) ist das Verhältnis zu Gunsten von Ptolemaios noch geringfügig 
höher. Im Ergebnis bedeutet dies, daß wir die bei Ptolemaios ausgezählten 359 Sterne um 
den Faktor 1,19 reduzieren müssen, um einen ungefähren Wert für Hipparch zu erhalten: 
Es ergeben sich somit für den gleichen Himmelbereich rund 300 Sterne bei Hipparch, denen 
254 Sterne auf dem rechteckigen Tierkreis gegenüberstehen. Eine direkte Abhängigkeit zum 
Stemkatalog des Hipparch läßt sich damit nicht ableiten, die in etwa vergleichbare 
Größenordnung läßt aber die Vermutung zu, daß ein ähnlicher und höchstwahrscheinlich 
griechischer180 Stemkatalog als Quelle gedient haben könnte.
178 Diese Summenangaben decken sich natürlich nicht mit den Summenangaben pro Sternbild, da es in 
der Tabelle jeweils um 30°-Bereiche ekliptikaler Länge geht, während der Stemkatalog jeweils alle 
Sterne eines Sternbilds verzeichnet, die sich auf mehr oder weniger als 30° ekliptikaler Länge verteilen 
können.
179 Das Folgende nach Graßhoff, The History of Ptolemy’s Star Catalogue, 36-38.
180 Die ägyptischen Stemkataloge zeigen bis in die späteste Zeit kaum neues Material, vgl. die aus dem 
2. nachchristlichen Jahrhundert stammendes Onomastika aus Tebtynis (J. Osing, Hieratische Papyri 
aus Tebtunis I, The Carlsberg Papyri 2, CNI Publications 17, 1998, 187-197, 221-224, 261).
